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Nr. 23 Halle a. S., Sonntag den 28 Januar 1900. u. Jahrg.
w

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze.
Kein Sieg, eine Niederlage!

Wieder einmal ſind die Engländer jämmlich enttäuſcht wor-
den; mit der Einnahme des Spionkops iſt es nichts. Gene
ral Warren hat nur einen Teil der Hochebene des Spion-
kops beſetzen können, wahrſcheinlich, weil es die Buren ſo haben
wollten, um ihn dann um ſo ſicherer vernichten zu können.
Sie haben ſofort nach der Beſetzung der Hügel durch die Eng
länder dieſelben mit Shrapnels (aus den bei Chieveley er
oberten engliſchen Geſchützen) überſchüttet, ſo daß General
Warren bereits in der Nacht zum Donnerstag ſeine Stellung
W aufgeben und ſich nach dem Tugela zurückziehen müſſen.

ie groß ſeine Verluſte ſind, meldet Buller nicht, jedenfalls
aber müſſen ſie ganz bedeutend ſein. Von der Größe der Ver
luſte wird es auch abhängen, ob der Rückgang des Generals
Warren nur ein Mißerfolg oder eine Niederlage geweſen
iſt. General Warren war bis jetzt der einzige engliſche Gene-
ral in Südafrika, der noch nicht geſchlagen worden war; nun-
mehr hat auch er vor ſeinen Kollegen nichts voraus. Der
beim Sturm auf den Spionskop am Dienstag ſchwer verwun-
dete General Woodgate iſt geſtorben.

Aus Chieveley veröffentlicht das Kriegsamt eine Mitteilung,
wonach General Barton am 23. Januar 11 Tote gehabt
hat. Hier hat alſo während der Verſuche Warrens ein Kampf
ſtattgefunden, von den man bis jetzt nichts erfahren hat. Er
folgreich für die Engländer war dieſer Kampf nicht, ſonſt
hätte es die Welt längſt gewußt.

Die Garniſon Ladyſmith ſoll am 23. Januar abends einen
Ausfall unternommen haben. Auch da wird nicht gemeldet
mit welchem Erfolge. Reuters Bureau depeſchiert übrigens,
daß Ladyſmith nunmehr uneinnehmbar ſei. Die Fieber-
epidemie hat infolge der trockenen Wit rung ſehr nachgelaſſen.
Alle Truppen haben jetzt ausreichenden und berömm-
lichen Proviant. Der unfreiwillige Witz des Telegraphen
bureaus ſcheint eine ernſte Wahrheit zu enthalten. Ladyſmith
iſt thatſächlich uneinnehmbar, aber nicht für die Buren, ſondern
für die Engländer.

Von den übrigen Teilen des Kriegsſchauplatzes liegt nichts
von Belang vor.

Die S. Lanciers haben bekanntlich in der Schlacht bei
Elandslaagte verwundete und gefangene Buren niedergemetzelt
und ausgeplündert. Das Regiment iſt dann in Ladyſmith mit
ein eſchloſſen worden, von wo gemeldet wurde, daß bei einer
Rekognoszierung ein Major, einige Rittmeiſter, Leutnants und
ein Mann gefallen ſeien. Jn dieſe dunkle Angelegenheit bringt
Licht ein Brief eines vor Ladyſmith liegenden Holländers, der in der
Deutſch. Wochenſch. in den Niederlanden veröffentlicht wird.
Es heißt darin: „Wir alle hatten geſchworen, den Lanciers
keinen Pardon zu geben, wenn ſie uns in die Hände fielen.
Vor vierzehn Tagen attackierten mehrere Eskadronen
dieſes Regiments eine 30 Mann ſtarke Buren-Brandwacht, die
das Gelände vor Ladyſmith rekognoszierte. Unſere Leute zogen
ſich langſam jn eine breite Schlucht zurück, in welche die
Lanciers z Darauf hatte eine Abteilung Freiſtaat-
liche von General Prinsloo nur gemwartet; ſie beſetzten den
Eingang der Schlucht und verſperrten den Lanciers den Rück-
weg. Die Brandwacht erhielt Unterſtützung durch 200 Bürger
von General Meyers Kommando und nun ſaßen die
Lanciers in der Falle. Von oben, hinten und vorne
regnete es Kugeln. Fünf Mann blieben übrig, einer
davon durfte nach Ladyſmith reiten, um die Hiobsbot-
ſchaft zu überbringen

Sollte dies der eine Mann ſein, den die engliſchen Zeitungen
als gefallen bezeichnen

Die Verluſte der Buren ſeit dem Beginn des Krieges be-
ziffert der Geſandte von Transvaal in Brüſſel Dr. Leyds auf
212 Tote, 1000 Verwundete und 200 Gefangene, die Verluſte
der Engländer dagegen auf insgeſamt 8000 an Toten,
Verwundeten und Gefangenen.

Dr. Leyds weilt gegenwärtig in Berlin. Der Beſuch der
Reichshauptſtadt wird mit Friedensvermittelungen in Ver

bindung gebracht.

Nach einem Brüſſeler Telegramm ſoll Warren ſürchterliche
Verluſte gehabt haben. Er hatte 800 Tote, 1506 Ver-
wundete und verlor ſeine ganze Artillerie. Der Aus
fall der Garniſon von Ladyſmith iſt zurück geſchlagen
worden. Die Engländer erlitten Verluſte.

Deutſcher Reichstag.
136. Sitzung.

Freitag, den 26. Januar 1900, 1 Uhr.
Am Bundesratiſch: Nieberding.Präſident i Balleſtrem erbittet und erhält die Er-

mächtigung, dem Kaiſerpaare die Teilnahme des Reichstags an
lag des Todes der Mutter der Kaiſerin auszuſprechen.

ie zweite Beratung der Novelle zum Strafgeſetzbuch

lex Heinze
in Verbindung mit dem Geſetzentwurf der Abgg. Prinz von
Arenberg und Gen. und dem Antrag des Abg. Frhrn. von
St umm auf Verſchärfung der Strafen für Sittlichkeits
verbrechen insbeſondere gegen Kinder wird fortgeſetzt und

zwar bei der geſtern abgebrochenen Debatte über S 181b
Dieſer Paragraph war von der Kommiſſion abgelehnt.

Die Abgg. Beckh-Koburg (Freiſ. Vpt.) und Genoſſen bean-
tragen, dieſen Paragraphen wieder einzufügen. Er lautete:
„Die Vorſchriften der S 180 und 181a finden keine Anwendung
auf die Vermietung von Wohnungen an Frauensperſonen,
welche gewerbsmäßig Unzucht treiben, ſofern damit nicht eine
Ausbeutung des ſittlichen Erwerbs der Mieterin ver-
bunden iſt.

Eventuell beantragen die Abgg. Beckh-Koburg (Frſ. Vpt.)
die Schlußworte dieſes Paragraphen folgendermaßen

zu faſſen:
„Sofern der Mietszins und die Vergütung für ſonſtige
e v das Maß des Gemeinüblichen nicht über-

reiten.
J Abgg. Albrecht und Gen. beantragen, als S 181b ein

zufügen:
„Die Vorſchriften des S 180 finden keine Anwendung auf die

Wohnungen an weibliche Perſonen, welche
gewerbsmäßig Unzucht treiben, ſofern der Mietszins und die
Vergütung für ſonſtige Leiſtungen das Maß des Gemeinüblichen
nicht überſchreiten. Die Polizei iſt nicht berechtigt anzuordnen,
daß Perſonen. welche gewerbsmäßig Unzucht treiben, nur in
bi ſtimmten Stadtteilen, Straßen, Wohnhäuſern oder Woh-
nu gen Wohnung nehmen.“

Vom Abg. Beckh (Koburg) liegt ein neuer Antrag vor auf
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage nur mit Hin weg
laſſung der Ziffer 181a (S 181b ſoll ſich ſomit nur auf
d Kuppeleiparagraph. nicht auf den Zuhälterparagraph be-
ziehen).

Abg. BeckhKoburg (Freiſ. Volksp.): Ein Beweis für die Be
hauptung, daß gute Autrag zur Haſernierung der Proſtitution
führen werde, iſt bis jetzt nicht erbracht. Gegenüber dem Abg.
Höffel bleibe ich dabei, daß die Proſtitution ein notwendiges
Uebel iſt. Herr Beber hat mit Recht darauf hingewieſen, daß
die Zolge unſeres Antrags durchaus nicht die allgemeine Ver
breitung der Proſtitution durch die ganze Stadt ſein werde.
Jch bitte Sie, für unſern Antrag, wie er jetzt vorliegt, zu
ſtimmen.

Abg. Bebel (Soz.): Ob die Unſittlichkeit auf dem Lande
größer iſt als in den Städten, weiß ich nicht. Wenn Herr
Schrempf durch die Verhältniſſe in der Großſtadt in Verſuchung
geführt wird thut mir das leid. (Große Heiterkeit.) Die
Gründe des Herrn Stöcker waren ſehr mangelhaft. Wenn er
wirklich die Unzucht bekämpfen will, ſo muß er ſehen, daß gag
die Männer unter Strafe geſtellt werden. (Heiterkeit.) Na
der Art, wie Herr v. Lenthe in der Kommiſſion ſeine Erklärung
abgab, hatten wir alle den Eindruck, daß 8 181b die Brücke
zur Kaſerniernng der Proſtitution bilden ſolle. Sobald Sie
dem S 181b zuſtimmen und nicht zugleich unſern Zuſatzantrag
annehmen, wird durch dieſen 481 b das Bordellweſen in
Deutſchland eingeführt werden. Darum bitte ich, unſern Antrag
anzunehmen. (Bravo! b. d. Soz.)

Damit ſchließt die Diskuſſion. Die ſozialdemokratiſchen An
träge werden gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ab-
gelehnt; desgleichen der Eventualantrag Beckh gegen die
Stimmen der Freiſinnigen und Sozialdemokraten. Angenommen
wird der Antrag Beckh auf Streichung des S 181 a der Regie
rungsvorlage. Die ſo veränderte Regierungsvorlage wird
gegen die Stimmen eines Teils der Rechten und des Zentrums
angenommen.

S 182 ſoll nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen lauten: Wer ein
unbeſcholtenes Mädchen, welches das 18. Lebensjahr nicht
vollendet hat, zum Beiſchlaf verführt, wird mit Gefängnis bis
zu einem Jahre beſtraft. Die Verfolgung tritt nur auf An
trag der Eltern oder des Vormundes der Verführten ein.
Die Abg. Beckh- Koburg und Genoſſen wollen das beſtehende
Geſetz aufrecht erhalten, das die Grenze auf das 16. Lebensjahr
feſtſezt. Eventuell beantragen ſie, ſtatt „unbeſcholtenes
Mädchen“ zu ſetzen „eine unbeſcholtene Perſon, welche“.

Abg. Bargmann (Freiſ. Volksp.) führt gus, mit 16 Jahren
ſeien die Mädchen auch geiſtig ſo entwickelt, daß ſie Verführungen
Widerſtand entgegenſetzen könnten. Auch gehe die Verführung
nicht immer von der männlichen Seite aus. (Beifall links.)

Staatsſekretär v. Nieberding bittet gleichfalls, den Antrag
der Kommiſſion abzulehnen. Zu eine Verurteilung würde ge-
hören, daß dem Manne nachgewieſen wird, er habe das Alter
des Mädchens genau gekannt. Uebrigens gehe kein Strafgeſetz
buch Europas, außer dem Portugals in der Schutzgrenze über
16 Jahre hinaus. Beifall links.)

Abg. Stöcker (wildkonſ.): Jch kann den Ausführungen des
Herrn Staatsſekretärs nicht beitreten. Mädchen von 16 JahrenJahren haben nicht die nötige Lebenserfahrung. Der Bund
deutſcher Frauenvereine hat ſogar gewünſcht, daß die Grenze
auf 21 r erhöht würde.Abs eine (Soz.) Wir ſind gegen die Erhöhung der Alters-
renze. Eine ſog. höhere Tochter, die noch mit 16 Jahren in
ie Schule geht, hat wohl freilich vom Leben wenig Ahnung,

aber ein Mädchen aus dem Arbeiterſtande, das mit 14 Jahren
ſchon ſelbſt für ſeinen Unterhalt ſorgen muß, fühlt ſich mit 16

nicht mehr als Kind, ſondern als ſelbſtverantwortliche
wachſene und hat auch vom Leben genug Erfahrung, um ſich

gegen den Verführer zu ſchützen. Die Geſetzesänderung würde
nur erhöhte Gelegenheit zur Schikanierung zwiſchen auseinander
gegangenen Brautleuten der Arbeiterklaſſe bieten. Der Stand-
punkt des Bundes deutſcher Frauenvereine kommt mir vor wie
der Standpunkt alter Jungfern. Mit dieſer verſchrobenen
Auffaſſung der Sittlichkeit können wir uns nicht befreunden.
(Bravo! b. d. Soz.)

Abg. Dr. Höffel (konſ.) erklärt ſich namens ſeiner politiſchen
Freunde für Erhöhung der Altersgrenze auf das 18. Jahr.

Damit ſchließt die Diskuſſion. Vor der Abſtimmung be-
zweifelt der Abg. BeckhKoburg die Beſchlußfähigkeit des Hauſes.
Inter den Vorbereitungen zur Auszählung füllt ſich der Saal

und Abg. Beckh zieht ſeinen Zweifel wieder zurück. (Große
Heiterkeit.)

Unter Ablehnung des Antrags Beckh wird darauf
s 182 in der Kommiſſionsfaſſung angenommen.an vertagt ſich das Haus. dlchſte Sitzung: Montag
1 Uhr. (2. Beratung des Poeſtetats.)

Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 27. Januar 1900.

Aus dem Reichstage. Dem Zentrum iſt außerordent-
lich viel daran gelegen, die lex Heinze diesmal zu ſtande zubringen. Seit 1890 müht ſich die Ggergecung an dem unge-

heuerlichen Verſuche ab, die deutſche Sittlichkeit mit Hilfe von
Warter und Gefängnis zu heben Diesmal ſoll das hohe

erk gelingen, an dem die Heuchelei der bürgerlichen Klaſſen
ſo deutlich zum Ausdruck kommt. Gleichzeitig aber zeigt ſich
auch in dieſen Verhandlungen, daß die bürgerliche Geſellſchaft
unfähig iſt, die Proſtitution auszurotten. Die e
Redner aus den bürgerlichen Parteien bezeichneten vorgeſtern
wie geſtern die Proſtitution als notwendiges Uebel, an dem
mit allerhand Beſtimmungen herumgedoktert werde, die am
Weſen der Sache ſelbſt nichts ändern, ſondern nur beſtimmte
Erſcheinungsformen unterdrücken. Geſtern galt die Beratung
zweier Paragraphen. Der erſte betrifft die Wohnungsfrage der
Proſtituterten, der zweite die Erhöhung der Schutzfriſt für un-

beſcholtene Mädchen von 16 auf 18 Jahre. Den Standpunkt
unſerer Partei vertraten Bebel und Heine. Gegenwärtig
ſind die Proſtituierten gewiſſermaßen vogelfrei. Das Reichs
ericht hat das Vermieten von Wohnungen an ſie für Kuppe-
ei erklärt. Dieſer Zuſtand wird nun beſeitigt. Dafür aber

tritt die Gefahr ein, auf die auch Bebel nachdrücklich hinwies,
daß die Proſtitution kaſerniert wird, das aber bedeutet Ein-
führung der gefährlichen Toleranzhäuſer. Die Erhöhung der
Schutzgrenze iſt von der Kommiſſion unter Führung des Zen-
trums beſchloſſen worden, in der Regierungsvorlage ſtand ſienicht. Staatsſekretär Nieberding bekämpfte ſe denn auch ener

iſch und nannte ſie unannehmbar. Auch Genoſſe Heine ſprachſo im Namen unſerer Partei gegen den Antrag aus. Er ver
wies darauf, daß die Mädchen aus dem Volke, welche mit 14
Jahren bereits für ihren Unterhalt ſorgen, mit 16 Jahren
längſt erwachſen und für ihr Thun ſelbſt verantwortlich ſeien.
Mit knapper Majorität ſiegten vorläufig Zentrum und Konſer
vative, mit denen auch ein Teil der Nationalliberalen ſtimmte.

Am Montag beginnt die zweite Beratung des Poſtetats.

Ein Schützling des Stumm. Aus Kiel wird dem Vor
wärts geſchrieben: Ueber den famoſen früheren Werftarbeiter

Theodor Lorenzen, den r r rber gegen die Sozialdemokratie, ſind in einer Gerichtsver-
handlung am Dienstag dieſer Woche recht intereſſante Dinge
bekannt geworden. Derſelbe hatte gegen einen früheren dienſt-
thuenden Werkführer der kaiſerlichen Werft bei der Werftdirek-
tion eine Denunziation eingereicht, daß derſelbe in den Jahren1894——-98 gelegentlich für ſich kleinere Arbeiten, wie Schlüſſel,

Lötkolben uſw. angefertigt habe. Der Betreffende wurde von
der Werft ſeines Poſtens enthoben und hatte ſich wegen Dieb-
ſtahls kaiſerlichen Eigentums zu verantworten. Das Ergebnis
war Freiſprechung. Ueber die Glaubwürdigkeit desLorenzen vernommen, ſagte ein Baurat der kaiſerl Wert

aus, daß Lorenzen ſich ihm gegenüber als unzuverläſſig er-
wieſen habe. Bei einer Anwe enheit in ſeinem Bureau habe
ſich Lorenzen ihm gegenüber derartig unverſchämt benommen,daß er Be die Thür habe weiſen müſſen. Ein ſolches Be

nehmen ihm gegenüber habe er ſich nur daraus erklären können,
daß Lorenzen ſich bei höherer Stelle infolge ſeiner gegen die
Sozialdemokratie gerichteten Broſchüre gedeckt glaubte.

Schließlich aber war es mit der Deckung doch zu Ende und
man ließ ihn ziehen. Undank iſt der Welt Lohn.

Authentiſch. Die Anſprache Wilhelms II., welche die So
zialdemokratie als eine vorübergehende Erſcheinung
bezeichnete, die ſich austoben müſſe, iſt, wie der Rektor der
Techniſchen Hochſchule Prof. Riedler erklärt, mit ausdrücklicher
Genehmigung des Kaiſers veröffentlicht worden.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurde geſtern das
Gehalt des Landwirtſchaftsminiſters bewilligt.

Beanſtandete Wahlen. Jn der Wahlprüfungs- Kommiſſion
des Reichstags ſind die Wahlen der Abgeordneten Graß
mann (4. Marienwerder-Thorn-Culm; natl.) und Götz von
Olenhuſen (12. Hannover-Göttingen; Welfe) beanſtandet
worden. Ueber verſchiedenej Behauptungen überreichter Proteſt
ſollen Beweiserhebungen ſtattfinden.

Bei der Deichotags- Erſatzwahl in Degendorf erhielten
von 4570 Stimmen Graf Preyſing (Zentr.) 3822, Rain
prechter (natl.) 347 und Schmid (Soz.) 172 Stimmen.
Preyſing iſt ſomit gewählt.

Die Reichstagserſatzwahl in Bayreuth findet am
6. März ſtatt.

Den Schulbuben ſoll der Flottenenthuſiasmus mit Gewalt
beigebracht werden. Heute, als am Geburtstage Wilhelm II.
wird je einem Schüler ſämtlicher höheren Mittelſchulen Deutſch
lands das Werk Deutſchlands Seemacht ſonſt und jetzt“ alsPrämie überwieſen werden. Jn einzelnen Städten hoben die

Schulbuben ſogar ſich den Flottenvereinen angeſchloſſen.

Der Patriotismus der deutſchen Vourgeoiſie wird
durch den Elberfelder Militärbefreiungsprozeß eine eigentüm-
liche Beleuchtung erfahren. Die Affaire ſpielt hauptſächlich in
Fabrikantenfamilien der Kreiſe Lennep und Solingen;
dieſer Tage wurden wiederum Verhaftungen vorgenommen.
Es handelt ſich, ſo ſchreibt man der Frankfurter Zeitung, faſt
ausnahmslos bei den bisherigen umfangreichen Verhaf-
tungen um Söhne wohlhabender milien, die es nicht
bis zur Einjährig-Freiwilligenprüfung brachten und nunmehr
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der Angeſchu wird im Februar Verhandlung vor der
Strafkammer in Elberfeld ſtattfinden.

Nun iſt's heraus! Wer iſt Schuld an den Niederlagen
der Engländer in Südafrika Die Buren und ihre eigene
ſchlechte Strategie, ſo wird man antworten. Ach woher denn!
Die Sozialdemokratie iſt ſchuld daran! Das iſt dieneueſte Wachen der Stummſchen Poſt. Das Blatt ſchreibt

Wie erſt jetzt bekannt wird, hat die ſozialdemokra
tiſche Trade-Union der engliſchen wereinen weſentlichen Anteil an dem Mißgeſchick der Krieg
führung in Südafrika, als der Finſlußz der ſozialdemokratiſchen deber die Beſchleunigung s Tempos für War
ſetzung der z Truppentransportzwecken gecharterten Handelsbampfer in ihr Gegenteil zu verkehren wußte und es dadur
verſchuldete, daß ſden gleich das Debut der Operationen ſi

wegen Mangels genügender Streitkräfte namentlich an Kavallerie und Artillerie r die engliſchen Waffen ſo ungünſtig
eſtaltete. Die Zwangslage des Staates wurde von den
ührern der Sozißldemokratie in gewiſſenloſeſter Weiſe für
re privaten Zwekke gemißbraucht, auf die Arbeiter wurde

der ſtärkſte terroriſtiſche Druck ausgeübt, um ſie an der Ein
gehung kontraktlicher Verpflichtungen gegen die Admiraälitätu bidern, Letztere konnte, obwohl ſie doppelte und ſelbſt

reifache Löhne zählte, nur mit Schwierigkeit Arbeiter tm be
renzter Zahl finden. Aufträge, welche den Privatwerftenbereits erteilt waren, mußten rück gegen und den Regie-

rungswerften vorbehalten werden, bloß weil die Intereſſen
des Staates machtlos waren gegenüber den ſozialdemokra-
ger Wühlereien. Zu den vielen wunden Punkten der eng-i en e rpaniigtieg tritt dieſe Abhängigkeit der Maſſen
von dem Wink und Willen der Sozialdemokratie als der
vielleicht wundeſte hinzu.

Bekanntlich iſt die ſozialdemokratiſche Bewegung in England
nur ganz minimal; nicht ein ſozialdemokratiſcher Kandidat hat
bei den Parlamentswahlen bis jetzt gewählt werden können.
Die Poſt dagegen macht die engliſche Sozialdemokratie zu
einem Machtfaktor, deſſen Terrorismus ſogar der militäriſche
Mißerfolg in Südafrika zuzuſchreiben iſt. Das Stummreptil
weiß, warum es handgreiflich lügt Zuchthausbegeiſte
rung kann mit lauteren Mitteln nicht betrieben werden.

Aus dem Goetheländle. Als neueſte Maßregel zur Be
kämpfung der Sozialdemokratie im Staate Schillers und
Goethes Wird bekannr, daß die Bezirksdirektionen abermals
vom Miniſterium angewieſen worden ſind, jede ſozialdemo-
kratiſche Verſammlung m zu unterdrücken und gegen
die „pflichtwidrigen e meindevorſtände diszi-
plinariſch hen Es handelt ſich um einige ſtatt
gehabte Gewerkſchaftsverſammlungen, die man für die Folge,
indem man dieſelben, wie ſchon geſchehen, als „ſozialdemo-
kratiſche Gewerkſchafts-Vereins- Verſammlungen
bezeichnet, unmöglich zu machen verſucht. Dieſes beiſpielloſe
Vorgehen wirkt nachgerade zwar nicht beängſtigend, aber lächer-
lich und iſt am beſten geeignet, auch dem ſanfteſten Spießer
die Augen zu öffnen.

Eine neue Säkularfeier. Die zweihundertjährige Gedenk“feier der Krönung des erſten Königs von reren
ſoll im nächſten Jahre in Königsberg beſonders feierlich be
gangen werden. Wie die konſervative Ztg. erfährt,
ſoll der Wunſch geäußert ſein, den Raum vor dem kgl. Schloß,
namentlich den Münzplatz durch Niederlegung mehrerer
Häuſer zu erweitern, um einen hiſtoriſchen Krönungszug im
poſanter geſtalten zu können.

Auf der Spionenjagd in den Reichslanden ſind in den
letzten vier Jahren ſieben Menſchen zur Strecke gebracht wor
den. Sie erhielten insgeſamt 34 Jahre 10 Monate Zucht-haus. Jenſeits der Menge verfährt man mit den Deutſchen
natürlich nicht beſſer.

Wie man in Sachſen mit dem Verſammlungsrecht
der Arbeiter umſpringt, das konnte man am Dienstag
abend wieder einmal in einer öffentlichen Malerverſammlung
zu Dresden beobachten, die gleich nach der Eröffnung dem
Schickſal der Auflöſung verfiel. Genoſſe Haeniſch wollte
über das Thema „Aus früheren Kämpfen der deutſchen Arbei-
ter-Klaſſe“ ſprechen. Der Ueberwachende erklärte, das ſei ein
politiſches Thema und verlangte die Entfernung der Min
derjährigen. Genoſſe Haeniſch macht den Beamten darauf
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r „Politik“ enthalten würde. Nun ſpielt ſich folgende Szene

Der Beamte: Das das Thema iſt trotz dem
pariſs Herr Haeniſch. Minderjährigen müſſen entfernt
wer

Genoſſe Ludwigkeit (zur chäftsordnung): Jch beantrage, 04 das Vatehen des ü ehe en Be
ſchwerde zu führen

Der Beamte (unterbrechend): Jch werde nicht dulden, daß
meine W rrutrr kritiſiert werden.

Der Vorſitzende: Wenn niemand mehr das Wort wünſcht,
zur Abſtimmung über den Antrag Ludwigkeit.

ex dafür iſt
Der Beamte (unterbrechend): Jch erkläre die Ver

ſammlung für aufgelöſt.
Sprachs, nahm Stock, Hut und Mantel und verſchwand.

Den zahlreich erſchienenen Arbeitern aber war, als ſie unter
Aſſiſtenz eines ſogleich auf der Bildfläche erſcheinenden unifor
mierten Beamten das Lokal räumten, wieder einmal Ge-
legenheit geboten, Betrachtungen darüber anzuſtellen, wie herr-
lich weit wir es doch gebracht haben im Lande der „Rechts
r und welch ein köſtliches Ding das ſächſiſche „Juwel“
doch iſt.

Schutz vor Schutzleuten?! Wegen wiſſentlich falſcher An
ſchuldigung wurde in Köln ein Schutzmann zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt, in Aachen erhielt ein auf Probe
angeſtellt geweſener Polizeiſergeant e t
drei Monate Gefängnis. Am 17. Oktober vorigen Je
hatte er in der Betrunkenheit einen Hauſierer unter dem Vor
geben, der Mann habe keinen richtigen Hauſierſchein, verhaftet,
mit einer Kette geſchloſſen und zum Polizeikommiſſariat ab

eführt, trotzdem der Hauſierer auf die Richtigkeit ſeines Hauſierſeines hinwies.

Der geſetzliche Achtſtundentag für Bergarbeiter hat
in Baiern ein W Leben gehabt: Jn der erſten Leſung
der Berggeſetznovelle wurde er von der Kommiſſion beſchloſſen
und in der zweiten Leſung wurde er ſchon wieder beſeitigt.
Genoſſe Segitz, der Antragſteller, konnte zur zweiten Leſungnicht anweſend ſein und deshalb zeigte ſich die Kommiſſion

den Wünſchen der Regierung geneigter. Sie beſchloß nun
einen Achtſtundentag ohne Ein und Ausfahrt. Die Geneh
migung zu zehnſtündiger Arbeitszeit wurde von 30 auf 52
Schichten erhöht. Genoſſe Segitz wird nun ſeinen Antrag
im Plenum wiederholen, die Ausſichten für deſſen Annahme
ſind aber unter dieſen Umſtänden noch geringer geworden.

Jn dem Augsburger Krawallprozeſz wurden vorgeſtern
und geſtern Zeugen vernommen. Etwas Neues wurde nicht
vorgebracht. Von mehreren Regierungs und Staatsbeamten
wurde bekundet, daß die Polizei ſehr nervös geweſen ſei.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt in Werden a. d. Aller der
Schuhmacher Barg zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt wor
den. Die Aeußerung iſt gefallen, als er ſeinem Unmut darüber
z machte, daß er als alter Krieger von den franzöſiſchen5 Milliarden nichts abbekommen habe, während an Geherale

mehrere Millionen als Dotation verteilt worden ſeien.

Ausland.
China. Der Kaiſer ſoll Selbſtmord begangen haben,

wahrſcheinlich iſt er aber geſtorben. Die Kaiſerinmutter fü
wieder das Regiment. Das wird als eine Zunahme des
ruſſiſchen Einfluſſes betrachtet.

Soziales.
Banarbeiterſchutz. Dem Drängen von

ſozialdemokratiſcher Seite nachgebend, teilt jetzt Herr v. Poſadowsky den folg ſeines Kundſchretbens an die Bundes
regierungen vom 30. Juni 1898, betreffend den Erlaß von Ge
ſetzen und e prrungn zum Schutze der Bauarbeiter, der
Offfentlichkeit mit. ach Herrn v. Poſadowskys Meinung
hätten ſich die von ihm gegebenen Anregungen „in weitem Um
fange wirkſam“ erwieſen. Zunächſt ſei durch Vermittlung des
ReichsVerſicherungsamts bei den Bauberufsgenoſſenſchaften auf
eine Verbeſſerung des Aufſichtsdienſtes zur Durchführung der
Unfallverhütungs Vorſchriften hingewirkt worden. Die preu
ßiſche Regierung hat die Regierungspräſidenten angewieſen,
nach Bedürfnis geeignete Verordnungen zu erlaſſen, was auchteilweiſe bereits Jeſhehen ſei.

Baierns und auf das in Beratung liche ſächſiſche

e kenprüfen, en u verordnunerlaſſen, Anhalt, Schwarzbur ohne Reu a
in Sachſen nern SachſenMeiningen, Reuß j. L. und
Schaumburg er „im Bedürfnisfalle“ bei der Bauerlaubnis

gnete Bedingungen geſtellt werden, in Lübeck wird beraten,
mburg habe ſchon entſprechende Vorſchriften und in Elſaß

othringen ſind die Polizeibehörden zum Erlaß von Vorſchriften
angewieſen worden.

eber den Jnhalt dieſer vielen Vorſchriften wird ebenſo
wenig mitgeteilt, wie über die Art der Fürſorge für ihre Be
achtung. mit wäre r wenig Staat zu machen. Wir
haben die meiſten dieſer Verordnungen mitgeteilt. Den be
rechtigten Wünſchen der Bauarbeiter entſprechen ſie nicht im
entfernteſten und die Ueberwachung ihrer urchführung iſt ohne
Ausnahme den Polizeibeamten überlaſſen, die Nichtbeachtung
mit geringen Geldſtrafen bedroht. Eine einzige Ausnahme
bildet Baiern, wo man bekanntlich Arbeiterkontrolleure an
ſtellen will.

Was iſt auch Beſſeres zu erwarten nach der famoſen „An
regung“ der er die ſich die Mitwirkung praktiſch
erfahrener Bauarbeiter bei der Kontrolle ſo denkt, daß der Bau
herr oder Unteanehmer ſeinen Vorarbeiter mit der Aufſicht be
traut und ihm die Verpflichtung auferlegt, die Durchführung
der Schutzvorſchriften zu überwachen und ihre Vernachläſſigung
anzuzeigen.

aß ein ſolcher „Vertrauensmann“ viel zu abhängig von
einem ſolchen Unternehmer iſt, um irgend etwas für die Ar
beiter durchzuſetzen, liegt auf der Hand. Der Unternehmer
würde den unbequemen Arbeiter einfach entlaſſen. Wohl aber
wäre dieſer Vertrauensmann der Prügeljunge, auf den der
Wtrrpehwe wenn ſich ein Bauunfall ereignet, alle Schuld ab
wälzen kann. Weshalb, würde in einem ſolchen Fall der Herr
entrüſtet fragen, hat der Vertrauensmann nicht ſeine „Pflicht“

erfüllt und für geſorgt
Und zu ſolchen kläglichen Mittelchen ſieht ſich unſere r

Sozialpolitik genötigt, weil „es an den erforderlichen Geld
mitteln fehlt, um genügend zahlreiche Beamtenkräfte anzuſtellenund zu beſolden“. Relürliv: Hunderte von Millionen wen

dem Militarismus und Marinismus geopfert werden. akönnen ſelbſtverſtändlich die wenigen tauſend Mark zum Schutze

des Lebens und der geſunden Glieder von ca. einer Million
deutſcher Arbeiter nicht erübrigt werden. So ſieht die „moderne“
Sozialpolitik aus.

Je länger die Arbeitstage, deſto niedriger der Lohn!
Die alte Wahrheit, daß lange Arbeitszeit und niedrige Arbeits
löhne Hand in Hand gehen, findet ihre ſchlagende Beſtätigung
auch in der gründlich und überſichtlich durchgearbeiteten Statiſtik,
die der Vorſtand des Deutſchen Holzarbeiterverbandes veran
anlaßt hat. Dieſe Beſtätigung tritt klar in die Erſcheinung in
folgender Tabelle:

h der Wochen- Wochenlohn Stundenlohnrbeiter ſtunden Mark Pfg.
69 51 23,26 45,6212 52 24,01 46,56323 53 24,02 45,329 56 17,60 31,43856 57 22,57 39,65642 58 21,49 37,02878 59 20,28 34,38268 60 19,05 31,72209 61 17,12 28,11889 62 16,839 27,11627 63 16,08 25,51257 84 16,48 25,7464 65 15,78 24,3422 66 15,56 23,658 67 18,30 27,354 70 17,04 24,3Das ſpricht gewiß mehr als ganze Vorträge über den Wertder Verkürzung der Arbeitszeit. 3

Gewerßkſchaftliches.

Der Streik in Böhmen ſeh unverändert. Die Unter
nehmer n ſich nunmehr zum Beitritt zum Schiedsgericht
erklärt, betonten aber ausdrücklich, daß ſie nur dem Wunſche
der Regierung willfahren. Der Kohlenmangel nimmt
fürchterliche Dimenſionen an. s

Der Schuldige?
Roman von Hektor Malot.

23 Nachdruck verboten.)
„Wir würden ſeiner ledig ſein.
„Und ohne, daß Du Dir Gewiſſensbiſſe zu machen zteſt, da dies ein ohne Deinen Willen, ohne vorgefaßte Abſicht

geſchehener Unfall wäre.“
„Und wenn er mit meinem würde, glaubſt

Du etwa ich würde Gewiſſensbiſſe darüber empfinden Wa-
rum Wegen des Todes eines Mannes, den ich verabſcheue,
der zwiſchen uns und unſerem Glücke ſteht? Seit wir uns
lieben, denke ich nur an ſeinen Tod; ich wünſche nichts alsihn. Weißt Du, daß ich jedesmal, wenn er ausgeht, bete, daß
er nicht zurückkehren möchte? Warum kann der Eiſenbahnzu
in dem er fährt, nicht mit einen anderen zuſammenſtoßen
Warum kann er nicht unter einem Wagen gergten, warum kann
nicht ein Kamin auf ihn niederfallen Alle dieſe Dinge
paſſieren; unglücklicherweiſe nicht oft genug. Aber warum
ſollte ich nicht dieſes Glück haben Und Du willſt, daß ich,
nachdem ich mir ſolche ter bei denen eine Menge
armer Menſchen umkämen, vorge fie elt t Gewiſſensbiſſe
bei dem Tod eines Gatten empfinden ſoll, der die Qual meines und
Deines Lebens iſt! Ahl! Nein, tauſendmal nein! Jch fühle
das nicht.“

„Weil Du Dir über die die zwiſchen denTräumen der Einbildung und den Thatſachen der Wirklichkeit
heſteht, keine Rechenſchaft ablegſt.“
Du irrſt Dich. Es iſt Thatſache, daß er vor drei Stunden

ein Tränkchen genommen hat, das ihn töten kann. Nun, an-
geſichts dieſer Thatſache wiederhole ich Dir, was Du vorhin
ſeſggt haſt: Meiner Treu, um ſo

„Und ich wiederhole Dir, daß Du ſo ſprichſt, weil dieſe That
fache s Deinen Willen h Uebrigens können wir, wenn
wir reiflich darüber nachdenken, uns ſagen, daß die Wirkung
jener doppelten Doſis keine tödliche ſein wird.

„Du glaubſt
„Wenn man ohne Gefahr ein Gramm eines Medikaments

verabreichen kann, ſo wirkt ſicher auch die doppelte Doſis nicht
tödlich. Und eine Gefahr für uns könnte nur das ſein, daß er

nd ſi l fühlteder e ehe h habe n ſo ſcherfes Geher, daß i

ſehr gut hörte, was in ſeinem Zimmer vorginge, wenn er auf
wachen ſollte, da ſein Bett gerade über dieſem Divan ſteht.

„Nun, da iſt ja alles gut. Denn wenn unwahrſcheinlicher
weiſe dieſe Doſis ihn getötet hätte, ſo würde ſein plötzlicherTod nicht natürlich e haben, und man hätte nach der
Urſache und ſeinen Urhebern geforſcht, und es wäre nicht

wierig, t zu finden. Wenn man ſich jemand vom t
b r will, ſo muß man es mit mehr Geſchicklichkeit und Klug

eit anfangen.
„Jch hätte immerhin geglaubt, dieſe mich als Witwe

zu ſehen, würde Dir mehr Vergnügen verurſachen.
„Sei verſichert, daß ich nichts ſo ſehr wünſche, als dieſe

Witwenſchaft, aber ſie muß doch unter anderen Umſtänden ein
treten.“

„Wie glücklich wären wir doch, wenn wir von früh bis ſpät
und von ſpät bis früh ſtets beiſammen ſein könnten und nicht
mehr die Minuten angſtvoll bis zum Augenblick der Trennung
abzuzählen brauchten, wenn wir nur ein Daſein, nur einen Ge

Oh, mein Geliebter, werdendanken, nur eine Seele hätten!
wir denn niemals dieſe Wonne kennen Mein Herz hat keinen
anderen Wunſch, keine andere Hoffnung; die fixe Jdee hältBio hypnotiſ gefeſſelt, wie im Wahnſinn. o ſehr liebe ich

Während ſie dies mit glühendem Blick ſprach, hielt ſie leiden
ſchaftlich die Hände nach ihm ansgeſtreckt und bebte vor Er
regung am ganzen Körper.

„Wäre ich dieſer Liebe würdig, wenn ich ſie nicht begriffe?“
erwiderte er zärtlich.

„Dann rede mir nicht von Gewiſſensbiſſen. Jch weiß nicht.
was ich darunter veſrten ſoll. Jch empfinde nur darüber
Gewiſſensbiſſe, daß ich mich verheiratet habe, und dies that i
nur, um aus dem Kloſter herauszukommen. Jetzt denke i
nur an das eine, wie ich wieder aus der Ehe herauskomme,
und für meine Liebe bin ich u allem fabia ohne daß die Vor-
ſtellung eines nur fremden Gefühls mich irgendwie beeinfluſſen
könnte. Es giebt Frauen, die der Ehrgeiz bewegt, andere der
Neid, der Geiz, die Eitelkeit mich nur die Liebe. Schonim Kloſter beherrſchte ſie mich ſo, de zu meiner Befriedi-
geps chichten erſann, in denen ich bis zum Wahnſinn ge
iebt wurde. Meine Kameradinnen lachten mich aus und ver

ſpotteten mich, und doch war ich glücklich.“

XVII.
Neben den Vorteilen, die der Winter ihren nächtlichen Stell

5 gingen bot, hatte er auch Ueberraſchungen und Gefahren im
efolge.
Als La Vaupaliere in einer Januarnacht das Haus des No

tars verließ, um in das Hotel de la Rengai wo er wohnte

r ſahen ſie, als ſie die Hausthüre öffneten, daß
ich während der drei Stunden ihres Beiſammenſeins eine dichte
fußhohe Schneedecke den Hof gelegt hatte. Um Mitternacht
war zwar der Himmel düſter gewelwr aber dieſer unerwartete
Schneefall hatte ſich nicht vorausſehen laſſen.

„Wie ſoll ich über den Hof auf die Straße hinauskommen,
ohne zu ſpuren im Schnee zur äguleſſen 4

„Un Thwi lle ir diSchnee alläuſe ten wir Wie en, ohne daß ſich der
„Da bin ich nun wie eingemauert,“ ſagte er faſſungslos.„Jch kann allerdings nicht vor Celanie aufſtehen b Deine

Schneeſpuren weglegren; damit würden wir uns nur verraten;
würden immer noch draußen vor dem Hofthor die

puren bleiben, denn es ſieht nicht danach aus, als wollte
friſcher Schnee fallen.“

„Aber was iſt da zu thun
Die Lage war offenbar kritiſch.

uns wieder hineingeh en ſagte Madame Courteheuſe
und ſchloß behutſam die Thüre, „wir wollen darüber nach
denken.

Sie gingen in den Salon zurück.
„Pun fragte er nach einer Pauſe ſtummer Verlegenheit.

ſehe nur eine Möglichkeit.“„Und das wäre guch
Tag gehſt in mein Schlafzimmer hinauf und warteſt, bis es

aDer e d ein Mittel, dieſen S u
Siehſt Du irgend ein el, dieſen Schneewall ſpurlosüberſchreiten? Es wäre alſo thöricht, 7 t unüber-

wies Hindernis anrennen zu wollen; man muß es eben
umgehen.Va er ihr mit düfſterem Blicke zuhörte, ſchüttelte ſte ihn am

Arm und ſagte:
Aber ſo lache doch
„JIch bin nicht dazu aufgelegt.“
„Das ſieht man.“

„Hältſt D üs e nnte unſere Lage wirklich für komiſch, daß Du dazu

Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Lehrbuben-Bosheit. Schuſterlehrling (deſſen Meiſtevon ſeiner Frau geprügelt wurde): t e e ick ehe

immer, wir wären die Herren der Schöpfungl“
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irre alle, den 26.J V traugnsbruc We hrte den früher
e funden e hege nrich vet nk e aus

ebank. wurde des Petruges in4 e T er lag in 8 18 e beſchuldigt, indem er

vom M p. Reiſender fut die Sire a agdeb 5 Hodler Wroßhandinng, 13 Geldbeträ
in S e von 20—65 Mk. einkaſſiert, aber nicht abgeliefert h

urch Zeſe e ntgyfchragung hatig er ſeinem Chef einen S den

von über k. zugefü Vordem ſind ihm andere Fälle,in denen es e um Unte anneen in h von eg. 300 Mk.

handelte, von Sernau vereeh prd en, Letzterer hatte deAngellaäten außerdem noch 50 M t und das Ge t
war ſo, daß er auskommen konnte. ekam pro Tag 14Speſen und außerdem ein de von 2100 o Mk c
t gereten beging er dadur er nach S am 30. Oktobererfolgten Suhin noch ſeine rüher bei Sernau gehabte
Reiſ h v Sachſen und die Harzgegend, durchkreuzte und unterfalſ o T e der an e Es gelang ihm,
95 Mk., und 21 Mk. zu Kurz vorper Anſteiis ei Sernau hatte er 1 Jahr 8 Monate

nie verbüßt, weil er im Jahre 1897 ähnliche c rzrr t v hatte d rilechſgef e Se G Dagtn r
überführt und verurteilte ihn zu ahren Gefängnis, 2 Jahrenm er z n auch die ſteeg e V

Stra e wem erhſelt eig itſtge t Kandidatder i der in der Nacht vom 19. November einen Poli
beamten ve rhöbnt h hatte. Er war mit ſeinem Freude auf
Straße umhergelaufen und hatte demſelben an 4Bernburg e um einen w. z cſergcanten
zu ärgern, die Worte zugerufen „Jch werde t dem Polyp

durch dieſe Aeußerung,ſſt, beleidigt t einrlt den Namen

des feſtgeſtellt atze gebrauchte letzterer nochmal
das Wort Polyp. Der vor dem wegen Beleidigung Gagllagt Geweſene wurde zu 10 Mk. Geldſtrafe event.
2 Tagen Gefängnis verurteilt.

n Als der Beamte, derdie bei den Studenten übli

Berjammlungsberichte.

f Fabrikarbeiter und Arbeiterinnen. Am Sonnabend,den 20. Januar, tagte in Kautſchs Gaſthaus unſere regelmäßige

Mitgliederverſainmlun ung um 1. Punkt der Tagesordnungreferierte der 1. Bevollmächtigte über den bei der Firma Weiſe

und Monski in Ausſicht ſtehenden Streik und ermahnte die
dort beſchäftigten Kollegen, treu und feſt zur Sache zu halten
und der Organiſation eine Schande zu machen, was ſie auch
verſprachen. Zum 2. Punkt, Verbandsangele enheiten, war ein
Antrag zngeggpgn dem Kaſſierer die Ent chädigung von 15
auf 5 Mar W uſetzen. Dieſer wurde jedoch ab
gelehnt, auch ſollen die Bevo gen und Reviſoren keine
Gelder mehr eigenmächtig bewilligen, außer in dringenden
J die 2 früheren Bevollmächtigten ſollen zur nächſten Ver
ammlung eingeladen werden. Beim 3. Punkt wurde gſgleſſen,

ein Vergnügen abzuhalten dazu wurde eine Kommiſſion von
5 n gewählt welche die Vorarbeiten zu erledigen hat.
4. Punkt: Verſchiedenes. Als Hilfskaſſierer wurde KollegeDe gewahlt. Schluß der Verſammlung 11 z

f. Brauer. Am 21. Januar fand im r die regel
i Monatsverſammlung ſtatt. Die Tagesor rig beſtand

o iaus folgenden Punkten: 1. rrßß über die Unfallver Sergrg2. Geſamtabrechnung und v des ericht, 3. zum Ver
bandstag, 4. Wahl einer Lohn ommiſſion, 5. Verſchiedenes. Vor
Eintritt in die Tagesordnung begrüßte der Vorſitzende, Kollege
Lepitz, die Anweſenden und u nte ſie, im neuen Jahre un
ermüdlich mitzuhelfen, unſere Organiſation h be
ſonders aber die perſönlichen Reibereien wegzulaſſen, da da
durch nur die r re geſchädigt werde. Dann machte er
bekannt, daß der Vortrag bis zur nächſten Verſammlung ver-
ſchoben werden müſſe, da der n ſicht r re erent,war üldenberg, heute keine Zeit habe. Hier
auf gab Kollege Peukert den Pobregeriat m verfloſſenen
Jahre haben 12 Mitgliederverſammlungen und 6 ö
ſtattgefunden, deren Beſuch manchmal viel zu wünſchen übrigre An Verbeſſerungen, welche wir gemacht haben, ſei hervor
zuheben, daß das Bierfahren an Sonn und Feſttagen ab

eſchafft fei, worauf aber die Bierfahrer ein beſonders wach-a mes Auge haben müßten, damit das Errungene nicht wieder
gehe. Entlaſſungen reſp. Maßregelungen ſeien 5 vor-

gek ommen, zurückgenommen durch Unterhandlung ſei eine in der
Feldſchlößchenbrauerei, wenigſtens inſofern, daß die Brauerei dasVerſprechen gab, den Entlaſſenen bei Beberf wieder einzu
ſtellen und in e W die zuletzt eingeſtellten Mälzer zuerſt
wieder zu entlaſſen. Die Mitgliederzahl ſei von 130 auf 100
zurückgegangen, da wir in der letztenreſtierenden Mitglieder zu ſwrs en. en Jahrestaſſenbericht

die Abrechnung vom 4. Quartal gab Kollege Lepitz. Dem-
elben wurde von der Verſammlung Decharge erteilt. Der in
der Dezemberverſammlung gewähee Vorſtand beſteht aus
folgenden Kollegen: Jepis 1., Schmidt 2. Vorſitzender,
J r er 1., Aigner Kaſſierer,. Haaſe I. BeyerZ. Sarlee Radecke, n und Wolter Reviſoren.
Zum 3. Punkte wurde eine fünfgliedrige Kommiſſion gewählt,
welche Anträge um Berbandstage auszuarbeiten und in der

z genötigt waren, die

gen e v Komm u eſe
or ſtand zub ne Wer v.

anf dem perg ei den
e en leuten undan a werden a ch ne 857

e

wurde der V
Brauereien vorſte

denen e an ornen am 1tzenden auf die am h a cnde Verſamm
i Kuratorium e

o d

S Berkre
za nahe in wegter a allerrbeitsnachwe gewäßarbeiter iſt es, in dieſer e ammlung zu erſcheinen.
digung einit er n erbandsangelegenheiten di
ben e m mahnung, von nun an einen regerener iaſteeſis zu agitieren, die mäßig beſuchte BVerſapm

W um 8
99

chneider. Am 22. Januar abends Hete in Weſt
e Martinsberg 6, eine öffentliche Verſammlung der

neider. e war von zirka 100 r undbefaßte ſich namentlich mit der enden ohnb W
Alle Redner waren bei ihren Fugft rungen der Anſicht da
r der immer ſteigenden Preiſe der notwendigen
mittel und des Rückgangs der Löhne eine Erhöhung des Lohnes
und die Errichtung von Betriebs-Werkſtellen ſtattfinden müßte.
r weiteren Förderung unſerer Ziele meldeten ſich ſofort 32

ollegen, welche ſich bereit l ärten, bei einem Streik die Jnter-
eſſen der Schneider mit aller Macht zu vertreten. eiter
wurde von einem der Verſammelten die Frage der Aufhebung
des Verbindungsverbots angeregt, worüber aber leider keine
genügende Klärung gegeben werden konnte. H. 2.

t Arbeiter Bildungs Verein Halle und Pmgegend. Jn
dem am vorigen Montag ſtattgefundenen und gutbeſuchten
Vortragsabend ſpra err Redakteur Swienty über

homas Moore“ in recht packender und gemeinverſtänd-
licher Weiſe; er gab eine Biographie dieſes erſten Wlichen Sozialiſten und ging auf en Utopie des näheren ein

hierbei die Zuſtände im alten England geißelnd. Hierauf
wurden die nigtlints; e igt ad beſchloſſen:
die nächſte t ederverſammlung (in welcher derahresberi e rbeiterbildungsverein rich zur Verleſung

ommen und Vereinsangelegenheiten er igt werden ſollen)
am 5. Februar, die Rezitation „Die Ehre“ durch unſereAbteilung am Sonntag, den r Februar im Saale

des „Engliſchen Hof“, den letzten trag des Herrn Laube-
Leipzig (1. Der Menſch in der Weg Reiſe durch die Re-
publik Schweiz) am 18. Februar in Bellevue“ ſtattfinden zu
en. Näheres ſpäter durch Inſerate i. d. Bl. Herr Swienty
chlug vor, ſpäter eine Rezitation über Die Kraft zu
arrangieren, dem die Verſammlung zuſtimmte. Jm nächſten
Vortragsabend, ken Ende Februar er. wird Herr Swienty
über „Plato“ referieren. Schluß 11 Uhr.

f Bäcker. Jahresverſammlung des Verbandes der Bäcker
und Berufsgenoſſen, Zahſſtelle Halle a. S., Verſammlungvom 23. d. Mts. im ändelpark m 7 Stubbe gab denDer Serband ſei in dem
Bericht über das e Jahrrn Jahre beſonders rüſtig fortgeſchritten, in mehreren Städten
ſeien Lohnbewegunge en inſzeniert worden und zu gunſten des
Verbandes ausgefallen. Auch in Halle haben wir einen guten
e zu verzeichnen von den an die Meiſter verſandtenorderungen ſeien 12 Sewiltaungen en eingegangen Dadurch iſt es

auch bereits möglich Hirherdem Keleen ſeen Kollegen in
Arbeit zu bringen. denn 20 Kollegen ſeien in dem vergangenen Jahr direkt wo indirekt wegen der Zugehörigkeit
ur Organiſation aus der Arbeit entlaſſen worden; jedoch hat
er größte Teil der Kollegen ſtandhaft ausgehalten, ſo daß

es der Innung nicht geglückt iſt, unſere Mitgliedſchaft wiederu ſprengen. Die Fease ogen hätten ihre Wirkung nicht ver
Khtt in vielen Bäckereien ſeien Abänderungen vorgenommen
worden; doch ſei noch unendlich viel zu thun, denn die Haupt
ſache die es ermöglicht, die unſanitären Uebelſtände gründlich
u beſeitigen, ſei und bleibe die Abſchaffung des Koſt- unde an v Meiſter. Redner e weiter mit, daß der
chaktene des Volksblattes, Genoſſe Thiele, eine Anklage

J der Jnnung bekommen hat, weil ſelbiger das Reſultat dieſer
grgoebogen vech entlicht habe. Es ſcheine, als ob die Jnnung
uſt verſpüre, ſich wie in Würzburg bloßzuſtellen, wenn wirvor Gericht die e namhaſt machen müßten.

Redner machte noch bekannt, daß der Allgemeine HanfVerein in ſeiner letzten Generalverſammlung den Beſchluß ge
faßt hätte, nur mit ſolchen Bäckereien in Geſchäftsverbin ung
zu treten, in denen die Forderungen der o r Bäckereiarbeiter bewilligt ſind. Pflicht eines jeden Kollegen ſei es jetzt,

ungeſchminkt die en Zuſtände zur Anzeige zu
r n denn das ſeien wir der brodkonſumierenden Bevölkerung

Shiehe Eilfeld forderte die Kollegen auf, feſt und treu zum

Verbande zu halten, damit wir im neuen Jahr geſtärkt und
kräftig unſerem Ziele rn können.

Jn den Vorſtand wurden gewählt: Stubbe als
Donath als zweiter Vorſitzender, Elſe als erſter, Schönfeld
als zweiter Kaſſi r Bruder als erſter, Helbig als zweiter
s n s Reviſoren wurden Ei feld und Wels
gewählt

Zum Punkt Verſchiedenes wurde bekannt gegeben, daß der
Bäckermeiſter Wendt, Diemitz, ſeiner Zuſage nicht nachgekommenſei, da in ſeinem Betriebe wieder c ni t dem Verbande an
gehörender Gehilfe beſchäftigt wi würde.

o wiſſion beauftragt, mit genanntemt ue Ke und Hilfsarbeiter hielten am Sonnu den 20. Januar, ihre regelmäßige Mitgliederverſammluug
die Berſchet rdnun upſaßte wei Punkte: 1. Rechnungs

W 2. Verſchiedenes. e Punkt wurde als erled gt
betrachtet. Welt zweiten untkt r Verſchiedene wurden einige

Anträge angenommen.
Nachdem verſchiedene Vereinsangelegenheiten geregelt worden

mar n von gutem Geiſt beſeelte Verſammlung un
eſchloſſen

Verſammlung der Sektion der Jnſtru-ment ranche. Am 109. d. Mts. fand unſere regelmäßige
bei Sdindter ſtatt. Dieſelbe war, wie voraus

zu ehen war, gut beſucht, wußte 233 er da ſich die Dishauptſach chlich um den Neunſtund en de ehen würde.

Ein Kollege teilte mit, daß in der Fabrik von Gerbſtädt derſelbe
der Wohn iſt der alte geblieben.abriken wurde berichtet, daß die Jnhaber

nicht a bgpaeigt ſind, den Neunſtundenta einzufü ren. lle
übrigen Redner waren ſich darin einig, daß es unbedingt nötig
iſt, in allen Fabriken für Verkürzung der Arbeitszeit und eine
dementſprechende Lohnerhöhung einzutreten. Es wurde darauf
hingewieſen, daß im Verhältnis zu anderen Städten unſere
Löhne ganz vieprige ſind und die hieſigen Fabrikanten demnach
anz n eine Lohnerhöhung zahlen können. Die Mittag g3g

bereits eingeführt iſt,
Auch a anderen

etreffend wurde man ſich dahin einig, an der 1 ſtündigen
feſtzuhalten. Nachdem noch einige andere Sachen di waren,
gehe die von gutem Geiſt beſeelte Verſammlung ihr Ende
11* U

Vermiſchtes.
1900 und 19017 Ein eigenartiger Konflikt iſt dadurchdaß die Jahrhundertfeier amtlih ſchon beim letzten Jahres-

wechſel begangen worden iſt, in den Volksſchulen eingetreten.Die F. Hirtſchen Beil ebücher, in vollſtändig umge-
arbeiteter Ausgabe ſoeben erſchienen und vom Unterrichts
miniſter für die Schulen beider Konfeſſionen in den Provinzen

Pommern, Poſen, Oſt- und Weſtpreußen und
Schleſien zur Einführung genehmigt, enthalten Teil Seite
115 und 116 einen längeren Artikel: „Von den Monaten und
Jahren“. Darin heißt es: „Als hundert Jahre nach Chriſto
um waren, war das erſte Ja e i h der chriſtlichen Zeit
rechnung vorbei. Mit dem J re 101 das zweite Jahr-hundert n. Chr. an u. ſ. w. Das 20. hrhund dert wird am

r 1901 anfangen.“ Nun iſt aber die Jugend vorWwe hnachten belehrt worden, das neue Jahrhundert habe ſchon

ein Jahr früher, d. h. alſo am 1. d ruar es n rJahres 1900, begonnen. Wie wird nun die nſerr tsver
waltung dieſen Jahrhundertkonflikt löſen So fragt der Bericht
erſtatter, der dieſe ungemein europäiſche Frage aufſteckt. Viel
leicht entſcheidet darüber eine r. der berühmteſten Schul
männer. Sie hat ja ein van ger r dazu.

Eine us Jena ſchreibt man der ret Ein nach Urſprung und Zwedveſtimmina intereſſantes
reisausſchreiben wird ſoeben bekannt. Ein Privatmann,

der unbekannt bleiben will, hat den h aeckel hier,den Nationalökonomen Co nrad in Halle und
Botaniker und Landwirt, in Stuttgart 30000 Mk.damit ſie folgende Preisaufgabe ſtellen konnten „Was lernen
wir aus den Prinzipien der Deſzendenztheorie in Bezug aufdie inerpoittiſche Entwickelung und Geſetzgebung der Staaten

Als erſter Preis iſt eine Summe von mindeſtens 10000 Mk.,als zweiter und dritter von mindeſtens je 5000 Mk., in Aus-
W genommen S r können weitere gute Arbeiten t
werden. Die Manuſkripte müſſen in deutſcher Sprache abgefaßt
und bis ſpäteſtens 1. Dezember 1902 an die Direktion des
22giichen Jnſtituts, Prof. Dr. Haeckel, in Jena eingeſchickt

erden
Ein Aufruf n einer Gedächtnisfeier für Giordano

Bruno, der, ein Märtyrer der Wahrheit, am 17. Februar 1600
zu Rom den olzſtoß beſteigen mußte, wird je s von einer be
angeſehener grnn erlaſſen. Es heißt in dem Aufruf: „Eine
eier, die nicht nur der Erinnerung dient, ſondern auch derdahnung. Jn der ganzen Kulturwelt wird der 17. Februar

do egangen werden, beſonders natürlich in Jtalien, wo
dem Propheten und Märtyrer bereits in Neapel und Rom
Denkmäler errichtet ſind. Deutſchland, wo Bruno a hin
durch gelebt hat, vor allem Berlin darf nicht zurückſtehen, wenn
es ſich um eine Kundgebung des freien Geiſtes handelt unter
den heutigen Verhältniſſen weniger denn je.“ Ueber die Einzel
heiten der Berliner Feier wird noch Näheres bekannt gUnter dem Aufruf finden wir die Namen Heinrich Hart, echte

raas, demüberwieſen,

anwalt Viktor Fränkl, Wilhelm Bölſche, v Max Dreyer, vof.
Dr. Vau Drſſer 7 Hart, Dr. Ludwig Jacobowsky, h
Henry M r. Guſtav Manz, Dr. Paul Renner, Hof-
kapellmeiſter Richard Strauß. I er der Berliner n
verſität ſind in dem Ausſchuß zu dieſer Feier nicht vertreten,die haben zu viel mit der Erweckung von Flottenbeg eiſterung
zu thun.
Bflicht jedes denkenden Arbeiters iſt es, 7

t n datreten und mit tglied des Sozial demokratiſchen 8
zu werden.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

schwarzen und farbigen reinwollenender-Stoffen,
Jacketts, Vmhängen, Taillentüchern, Echarpes,

fertigen Costumes, Unterröcken, Korsetts,
Handschuhen und Wäsche-Ausstattungen.
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Allgem. Konſumverein zu Halle a. S.
E. G. m. b. H.

Schlußz Bilanz am 30. September 1899
für das Geſchäftsjahr 1898/99.

An Caſſa- Conto

Utenſilien-Conto 16871.53
Depoſiten-Conto 12461.58]d So -Einkaufs- Geſellſchaft 3 136.551

3418.68 Per Mitglieder-Anteil-Conto 133 888.59
Reſervefonds-Conto 28383.39
Dispoſitionsfonds-Konto 14873.89
Kautions-Conto 12 461.58d ſag BankVerein l Reingewinn reehmann 35 620 596.65v teche u. Wagen-Conto 5384.65

Beſtand der Jnventur 65 197.41
M. 620596.65

Gewinn- und Verluſt Conto.
An UnkoſtenConto

Gewinnu. Verluſt- Conto 430 989.20

M. 540 134.97

118 145.77 Per Waren-Conto inkl. Jnventur
527 272.93

Zinſen u. Sconto-Conto 21862.04
M. 540 134.97

Mitglieder Bewegung.
Bei des Geſchäftsjahres waren vorhanden 6379 Mitglieder.
Während desſelben neu hinzugetreten 1670

t in Summa W Mgſſeder.Mit Schluß des Geſchäftsjahres ſind ausgeſchieden
Verbl. ein Beſtand ei Beginn des Geſchäftsjahres 1899/ 1900 v. 7665 Mirgſſeder.

Die Deftmmgn der Mitglieder beträgt M. 191 575.00.
Halle a. S., im Januar 1900.

Der Vorſtand.
hermann Beeck. Emil Reitzenstein. Couis Eggebrecht.

R. Gottschalk's
T

Masken u. Theater Garderoben-Ver- T
leih-Institut

Kleine Ulrichſtraße 25, I.
hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner h

Herren u. Damen Masken-
Kostüme

bei ſolider Preisſtellung beſtens empfohlen.

G Türme, Steinweg 24.
Morgen Sonntag

Porzellan

und ſtellen bis

Erſtes Geſchäft:
Leipzigerſtr.

Neubau
C. A.

part. u. 1. Et.

Bur

ehr günſtiges Angebot
Wir machen unſere werte Ida darauf aufm

folge günſtiger Abſchlüſſe mit d e
trotz der fortwährenden Preisſteigerung in der Lage ſind, zu den bisherigen
nnerkannt ſre Pkin Preisen zu verkaufen.

Für unſere prima emaillierten Geſchirre übernehmen wir bezüglich
altbarkeit die weitgehendſte G
ager von emaillierten Haus und Küchengeräten.

Gleichzeitig empfehlen einen großzen Poſten

emaillierte Geschirre aller
ca. e Stück emaliiete e

v 4000 Kochtöpfe,
f000 Kasserollen mit Stiel,
1200 Kaffeekocher,
S500 Mufvwaschwannen,

„1000 Milchkrüge.D Anfertigung emauaillierter Thür und gehen in Wien Größen.

v n h

t

h n

W t e

Krammiſch Einziges und größtes Svpezial

Dam, daß wir in-
deutendſten Emaillierwerken

Garantie und halten ſtets das größte

a avqzjvij ahee

Emai 5 22

d

zurückgesetzte
ri

reiſen zumauf weiteres zu e fie nrers billigen

Wasserkessel,

en ihr7 k.
eſchäft der Provinz Sachſen.

Fernſprecher 1226.
(an t

großer humoriſtiſcher Familienabend. S W e Arbeiter- Anzüge
Hierzu ladet freundlichſt ein

Albert Pappe und Frau. S t 53 vorzüglicher Ware empfiehlt
W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.BD Selbſtgebackene Pfannkuchen. W

alle a. S.
Geſchäftshaus für Herren- und Knaben-Garderoben

empfiehlt als billigſte Bezugsquelle

S. Weiss
ſämtliche Arbeiter-Guarderoben.

Engliſch Leder Hoſen und
Mancheſter- Hoſen

Anzüge
in engliſch Leder, Kaſſinet, Zwirn, Pilot

in allen Sarg r 2 und Schlitz in und Leinen.
Maler Kittel.

Kaſſtnet Hoſen. Wergmanns-Jacken.
Zwirm-Hosem.

Bilot-Hoſen.
2Roleskin- Hoſen,

Satim-Hos em.
Reit-Hosen.

Drell-Hosem.
Geſtreifte Leder-Hoſen.

Stoff- Hosen
von 3 Mark an.

Halbstoſthosenm
a 2.20 Mark.

Pilot- Hosen
2.25 M., Prima Qualität 2.75 u. ſ. w.

Stoff Anzüge zur Arbeit
in haltbarer Qualität von 12 M. an.

Flanell Jacken.
Jleiſcher-JSacken. J

Normal-Jacken
in Leinen 1. r 7 bis M.,

in Pilot 2.20 M.,beſte haltbare Qualität 2.75 M.

Normal- Hoſen
1.50 M. S

Kutſcher-Mäntel.

Kutscher-Hosen.
Livree-Anzüge.

Livree-Westen. J

kö ä o o WeD HeuteGänse Gänse
friseh ausgeschblaehtet

II. Dobberstein,
1 Küer Markt 1.

o äöä o do o oErste Hallesche Brot-Fabrik,
Firma F. G. Nebelung,

men PLaurentius rer 18, niſt in den Stand geſetzt, durch beſte Einrichtung und Ber

wendung vorzüglicher Mehlſorten ein feines weißes,
garantiert reines Roggenbrot

O

von gutem Geſchmack zu liefern und zu empfehlen.
Zu haben in meinen 54 Wiederlagen, durch die

Führer meiner 2 Jrotwagen und im Geſchäftslkokal, wo

dankbar i D. O.
Inventur-

Ausverkauf
45 Gr. Ulrichſtraße 45.

Nach beendeter Jnventur v ich
Winter-Schuhwaren im Preiſe edeute
kaufe, um damit vol rn zu räumenDamenSeiden ſchuhe
r rDamenLederpantoffeln, warm ehe

Damen Frl zwantoſteln mit Lederſohlen
Damen z. antoſfeln mit e htem Pelzbeſas
Damen-BallDamen--Chie Gute

e bg, a Roßleder
rr und Mi en Gausſchuhe
Damen- chrotenſchuhe
Damen-Knopfſti

r tiefe glatt, genagelterren-Schnür- und 3 Zugſchuhe, Handarbeit
Serren-Schnürſtiefel, genagelterren-Schnür u. Zu gut Ia. Kalbl., Sandarb.

e n ſt tenKord 9 7 e hi
uhe m ederſohlenK. K. Fuen mit feſten Lederſ. und Kappen

Damen Herren- und Kinder-6ummisehuno

F billigst
nur

Wder Srhudwarez-Baa7

S. Jacoh,

ämtliche Herbſt- undhera geſetzt und ver-

von 2,00 an.
1,00

4

2 r 3

45 Große Ulrichſtraße 45.
r Swnhlager am

n AVerlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt r Druck der Halleſchen Geneſſſcheſt rchtruaere c G. m. b. H.) de a. S.
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Lokales und Provinzielles.
Halle, 27. Januar 1900.

Eine groſßze Staatsaktion wird, wie wir aus abſolut
zuverläſſiger Quellen erfahren, am heutigen Abend in und vor dem
Etabliſſement Kaiſerſäle vor ſich gehen. Dort veranſtaltet der
Konſervative Verein aus Anlaß des Geburtstages Wil
helm II. eine Feſtlichkeit, an der ſelbſtverſtändlich auch Damen,
minorenne und majorenne teilnehmen. Nun beſteht aber in
Preußen noch ein Ueberbleibſel aus der ſchlimmſten Reaktions-
zeit, das ſich „Preußiſche Verordnung vom 11. März
1850 über die Verhütung eines die geſetzliche
Freiheit und Ordnung gefährdenden Mißbrauchs
des Verſammlungs- und Vereinigungsrechtes“
nennt, und dieſes reaktionäre Gewächs beſtimmt in Paragraph 8,
daß an den Verſammlungen und Sitzungen von politiſchen
Vereinen „Frauensperſonen, Schüler und Lehrlinge“ nicht teil
nehmen dürfen.

Unſerer Polizeibehörde, die bekanntlich ein ſehr wachſames
Auge hat und mit anerkennenswerter Unparteilichkeit ihres
Amtes waltet, ſind natürlich die Vorbereitungen zu dem Ver-
gnügen des Konſervativen Vereins nicht unbekannt geblieben.
Da der Konſervative Verein ſich nicht die Mühe genommen
hat, ſein Vergnügen bei der Polizeibehörde anzumelden, ſo hat
dieſe keine Handhabe, das Vergnügen zu verbieten. Sie muß
ſich deshalb bis heute abend gedulden, will dann aber ihre
Sache um ſo beſſer machen. Es iſt bereits Anweiſung gegeben
worden, daß ſofort bei Beginn des Vergnügens ein Aufgebot
Schutzleute im Saale erſcheint und den Vorſitzenden auf
fordert, die „Frauensperſonen, Schüler und Lehrlinge aus
dem Saale zu entfernen. Wird dieſer Aufforderung keine
Folge geleiſtet, dann hat der Beamte ſtrikten Befehl, die Ver

ſammlung aufzulöſen und die Räumung des Saales
energiſch zu bewerkſtelligen.

Das Vergnügen des Konſervativen Vereins, das ſonſt gewiß
ſehr harmoniſch verlaufen ſein würde (der beſänftigende Einfluß
der „Frauensperſonen“ der Geſetzgeber in der Reaktions
periode war nicht beſonders höſlich! würde ſolch bedauerliche
Vorkommniſſe, wie ſie ſich ſchon im Goldenen Schiffchen
abgeſpielt haben, gewiß bereits im Keime erſticken), wird ſo mit
einem ſchrillen Mißton enden, ehe es erſt begonnen hat. Wir
ſind gewiß keineswegs Freunde der Konſervativen, aber ein ſo
rigoroſes Vorgehen der Polizeibehörde müſſen wir ganz

energiſch mißbilligen. Freilich wird die bevorſtehende
Staatsaktion wenigſtens das Gute im Gefolge haben, daß
die Konſervativen nunmehr mit uns energiſch auf Beſeitigung
des reaktionären Vereinsgeſetzes hinwirken werden.

Jmmer ſchneidig! Geſtern vormittag weilte der Herr
Regierungspräſident von Merſeburg in unſerer Stadt und ließ
ſich auch die geſamte hieſige Polizeimannſchaft vorſtellen. Jn
deren Gegenwart überreichte er dem ſeiner o von einem
Lattcher geſtochenen und jetzt wieder geneſenen Polizeiſergeanten
Odenwald das Allgemeine Ehrenzeichen und ſagte dabei nach
dem Berichte des Gen.Anz. u. a., „daß beſonders drei An-
forderungen an den Polizei-Exkutivbeamten zu ſtellen ſeien,
nämlich Höflichkeit und Ruhe dem Publikum gegenüber,
vor allem aber Schneidigkeit; ein Polizeibeamter, der die
erforderliche Energie nicht entwickeln könne, möge lieber zuſchen daß er aus dem Korps herauskomme, dagegen werde der

Herr Regierungspräſident Polizeibeamte, die Schneidigkeit
der nach oben und unten zu ſchützen wiſſen. Ein Polizei

eamter, der immer Schneidigkeit gegenüber gewaltthätigen
Elementen zeigte und der dem Geſindel furchtlos und ent
ſchieden J entrat, ſei der Polizeiſergeant Odenwald.O. habe ja gſür ſchwer leiden müſſen. Zu ſeiner, des Herrn

Regierungspräſidenten Freude könne er dieſem ſchneidigen
Beamten als Zeichen der Allerhöchſten Anerkennung für ſeine
Pflichttreue das Allgemeine Ehrenzeichen überreichen.“ Jmmerſchneidig, ſchneidig, ſchneidig! Wir meinen, daß denn doch die

erſten zwei Anforderungen, die der Herr Regierungspräſidentan die Polizeibeamten ſtellt, nämlich Ruhe und Höflichtei, der

Schneidigkeit vor zuziehen ſind. Wohin dieſe Schneidigkeit
führt, das haben die in der letzten Zeit in verſchiedenen Städten
Deutſchlands vorgekommenen Schutzmanns-Uebergriffe zur Ge-
nüge erhärtet. Oder aſſoziiert ſich Herr v. d. Recke mit dem
von ſeinem miniſteriellen Namensvetter gegebenen Schießerlaß
Mit den gewaltthätigen Elementen hat der Herr Regierungs
präſident jedenfalls den Teil der halleſchen Studenten gemeint,
der fortgeſetzt in Konflikt mit der Polizei kommt, denn dieArbeiterſchaft, die politiſch und gewerkſchaftlich organiſiert iſt,

giebt den Schutzleuten recht wenig Gelegenheit, ihre Schneidig-
keit ad oculos zu demonſtrieren. Wenn man allerdings nach
dem Grundſatz verfährt, der kürzlich gelegentlich einer Studentenverhandlung vor dem hieſigen Shöſfengericht ſeitens eines

Schutzmanns aufgeſtellt wurde, daß man Rückſicht nehmen
müßte, weil es Studenten waren, ſonſt aber mit der blanken
Waffe dreingehauen hätte, wenn die Betreffenden Arbeiter
waren, dann allerdings ſagen wir, fort mit dieſer Art Schnei-
digkeit. Wenn man die n weniger ſcharf hervor-
heben würde, käme man vielleicht beſſer zum Ziele, denn man
darf doch nicht glauben, daß das Publikum der Schutzleute
wegen da iſt; wenn man aber fortgeſetzt Schneidigkeit predigt,
braucht man ſich nicht zu wundern, wenn die Schutzleute in
der That glauben, nicht ſie ſeien des Publikums wegen da,
ſondern umgekehrt. Man braucht ſich dann auch nicht im

Halle a. Sonntag den 28. Jannar 1900.
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geringſten zu wundern, wenn hier und da SchutzmannsUeber-
griffe vorkommen, wenn der Schutzmann im Bewußtſein ſeiner
Macht und unter dem Einfluß des obrigkeitlichen Gedanken-
ganges über die Schneidigkeit zuletzt dahin gelangt, nur mög-
lichſt viel Schneidigkeit zu entwickeln. Daß das zum Vorteil
für die Schutzleute ſowohl wie für die Bevölkerung ausfallen
wird, das wird wohl der Herr Regierungspräſident ſelbſt nicht
annehmen.

Die ſozialdemokratiſche Kalender-Agitation, die die
Arbeiterſchaft im letzten Jahre mit großem Erfolg betrieben
hat, iſt den Rittergutsbeſitzern und allen ſonſtigen begeiſterten
Kämpfern für Thron und Altar ein großer Dorn im Auge.
Möchten ſie es doch gar zu gern verhindern, daß der kleine
Bauer, der Taglöhner dahinter kommt, was es mit den kon-
ſervativen Verſprechungen in Bezug auf die Beſſerung ihrer
Lage auf ſich hat. Mit Schrecken ſehen ſie, wie ihre ſeit
Jahren mit allen möglichen Mitteln aufrecht erhaltene Auto-
rität in Trümmer geht, wie der Landarbeiter nicht mehr gläubig
auf das konſervative Evangelium ſchwört, wie er anfängt
ſelbſtändig zu denken und zu handeln. Was thun Die
ſo arg gehaßten Volks-Kalender müſſen verſchwinden und
dafür konſervative Kalender treten. Die Poſt und die
Kreuzzeitung haben dieſen Stein der Weiſen gefunden, um die
ſozialdemokratiſche Agitation auf dem Lande unwirkſam zu
machen. Daß die Halleſche Zeitung, die die berüchtigten Pro-
vinzialblätter im Verlag hat, dieſen Gedanken mit Wonne
aufgreift, iſt ihr nicht zu verdenken. Alſo heraus mit dem
ſozialdemokratiſchen Volkskalender und hinein mit dem guten,
lammfrommen, Thron und Altar verherrlichenden Kalender
der konſervativen Partei. Doch wie das machen Sehr ein-
fach, ſagt die Konſ. Korr. „Man holt die ſozialdemokratiſchen
Volkskalender natürlich mit Einwilligung der Bauern und
Taglöhner wieder heraus und giebt dafür beſſere Ka-
lender. Dieſes Vorgehen iſt im großen Stil zu empfehlen.
Um aber der Kalenderagitation wirkſam entgegentreten zu
können, iſt es notwendig, daß ein direkt auf den Kampf
gegen die Sozialdemokratie für dieLandleute berechneter, intereſſanter, unterhaltender wie belehren-
der Kalender in großen Maſſen hergeſtellt und gratis ver-
breitet werde.

Alles ſehr ſchön, aber die Rechnung iſt ohne den Wirt, d. h.
ohne die Empfänger des ſozialdemokratiſchen Volkskalenders
gemacht. Dieſe werden ſich ſchön hüten, den Kalender, der
ihren Empfindungen und Jdeen entſpricht, ohne weiteres wieder
e erſſe um dafür ein Produkt einzutauſchen, das für
ozialiſtenfreſſeriſche Elemente ſehr gut paſſen mag, dem Land

arbeiter, dem die rauhe Wirklichkeit doch ſchon ganz andere Ge-
danken beigebracht hat, aber nicht im geringſten behagen wird.Man wird vielleicht den bekannten ſanſeen Druck ausüben und

die patriotiſchen, gutgeſinnten Kalender durch Gendarmen und
Ortspoliziſten austragen laſſen, aber die Wirkung unſeres
Kalenders wird man nicht mehr auslöſchen können. Zudem
ſind wir dieſen Leuten doch immer um einige Naſenlängen
voraus. Ehe ſie nachgeklappert kommen, ſind unſere Kalender
längſt verbreitet, und was die Hauptſache iſt, auch geleſen.
Alſo los mit den konſervativen Kalendern, wir ſind bereit, im
nächſten Jahre den Wettlauf mit ihnen anzutreten. Wer
dabei eher ans Ziel kommt, iſt wohl unſchwer zu ſagen.

g. Eine Kaiſerbeleidigungsklage, die nach verſchiedenen
Richtungen hin bemerkenswert iſt, wurde in geſtriger Straf-
kammerſitzung öffentlich verhandelt. Als Angeklagter er-
ſchien der ungefähr 25 Jahre alte Obſtpächter Paul Hennig
aus Wurp bei Brachſtedt, der von ſeiner eigenen 20jäh-
rigen Ehefrau wegen der in Frage kommenden Beleidi-gung denunziert worden war. Die beleidigende Aeußerung,

die wir aus erklärlichen Gründen nicht wiedergeben können,
ſollte im November v. Js. geſchehen ſein. Der Angeklagte,
der vordem in Amerika geweſen iſt und beabſichtigt hatte,
wieder dorthin zu gehen, wurde nach der erfolgten Denun-
ziation durch ſeine Ehefrau in Haft genommen und dann gegen
eine Sicherheit von 600 M. wieder freigelaſſen. Mann und
Frau lebten zur Zeit in einem feindſeligen Verhältnis und
auch der in Eisleben wohnende Schwiegervater war dem An-
eklagten feindſelig geſinnt. Eines Tages erſchien derS evervatee bei dem r e in Wurp und

meldete, daß der Angeklagte gegen den Kaiſer einige Aeuße-
rungen gethan habe. Der Gemeindevorſteher faßte dieſe Mel
dung nicht als eine Anzeige, ſondern nur als eine Erzählung
auf und bemerkte geſtern im Gerichtsſaal, daß er die Angelegen-
heit nicht unterſucht habe, weil er ſie für „Quatſch“ gehe ten
habe. Eine ſpätere Nachforſchung habe ergeben, daß der An-geklagte ſich früher niemals Molitiſch hervorgethan habe. Der

Angeklagte beſtreitet, ſich der Kaiſerbeleidigung ſchuldig gemacht
zu haben und meint, ſeine Ehefrau habe die Anzeige aus
dache erſtattet. Sie habe ihm nachträglich e der Kom

miſſar habe ſie mit dazu gepreßt. Später habe ſie die An
eige wieder zurückgezogen mit der Motivierung, ſie habe die-be „in der Hitze“ erſtattet. Jetzt iſt die ganze Geſellſchaft

wieder einig. Frau, Schwiegervater und Schwager machten
von dem Recht der Zeugnisverweigerung Gebrauch, der Ge
meindevorſteher bezeichnete die Sache als „Quatſch“ und der

Staatsanwalt prechung, wonach der Ge-
richtshof auch erkannte. Die Koſten fielen der Staatskaſſe 3
Laſt. Merkwürdig war eine Aeußerung des Staatsanwalts,
die dahin lautete, dafür zu ſorgen, daß der Angeklagte wegen
ſeiner politiſchen Geſinnung beobachtet werden wird.

Die Stadtverordnetenſitzung beſchäftigt ſich am nächſten
Montag mit folgenden Beratungsgegenſtänden: Feſtſetzung derFluchtlinien und der Höhenlage t das Stecknerſche Grund

11. Jahrg.

ſtück zwiſchen Berlinerſtraße und Mühlrain. Feſtſetzung des
Haushaltsplanes der Paul Riebeck-Stiftung für 1900.
Definitive Anſtellung techniſcher Beamten und Schaffung einer
Gehaltsſkala für dieſelben. Finalabſchluß der Paul Riebeck
Stiftung für 1898/99 und Nachbewilligung. Mittelbewilli-
gung für Erweiterung des Gasrohrnetzes. Mittelbewilligung
für die Anlagen. Feſtſtellung des Haushaltsplanes des
Waſſerwerks für 1900. Desgleichen der Gaswerke und
des Leihamts. Erwerb von Straßenland vom Grundſtück
Werdergaſſe 8.

Penſioniert werden nach einem Beſchluſſe der Finanz-Kommiſſion die Herren Polizeiinſpektor Weiſe und Polizei

regiſtrator Lieberoth. Die Penſionierung geſchieht auf
Antrag.

Die Johanniskirche wurde dieſer Tage ſeitens der Bau
polizei geſchloſſen. Der Beſuch iſt aus ſicherheitsgefährlichen
Gründen nicht mehr angängig, da die Mauerſchäden einen
derartigen Umfang angenommen haben, daß leicht ein Unglück
entſtehen könnte. Der halleſchen Arbeiterſchaft iſt an der
Schließung herzlich wenig gelegen, da ſie nicht das Bedürfnis
hat, ihr Leid und Elend in der Kirche auszuſprechen, ſondern
in Verſammlungen, durch die wenigſtens die Möglichkeit gegeben
wird, daß dieſem Elend abgeholfen werden kann, was bei
einem Beſuch der Kirche, und ſollte er täglich erfolgen, nicht
der Fall iſt. Nicht Kirchen will das Proletariat bauen, um
ſein Seelenheil zu erlangen, ſondern kraft- und machtvolle
Organiſationen, um das leibliche Wohl, das dem ſeeliſchen
vorangeht, zu fördern und zu ſtärken. Und wenn alle Kirchen
geſchloſſen würden, das Proletariat würde darüber nichts
weniger als betrübt ſein.

Arbeiterfahrkarten für die Pariſer Weltausſtellung
auszugeben, regte die Handelskammer für Mühlhauſen, Worbis
und Heiligenſtadt in einer Eingabe beim Handels und beim
Eiſenbahnminiſter an, um den Arbeitern den Beſuch der Pariſer
Weltausſtellung zu ermöglichen. So dankenswert dieſe An-en iſt, ſo wenig Leicht ſie zu, um Arbeitern den Beſuch
der Weltausſtellung zu geſtatten. Es muß den Arbeitern auch
ein gewiſſer Beitrag zur Verpflegung und Unterhaltung über-
geben werden, ſonſt nützt ihnen freie Eiſenbahnfahrt recht wenig.
Zudem läge ein ſolcher Beſuch der Arbeiter nur im Jntereſſe
der heimiſchen Jnduſtrie, denn der Arbeiter iſt derjenige, welcher
erſt die ganzen Werte ſchafft und ſie verarbeitet. Je geſchickter
der Arbeiter iſt, einen deſto höheren Stand nimmt die Jnduſtrie
des betr. Landes auf dem Weltmarkte ein. Deshalb ſollte die
Reichsregierung mit Mitteln nicht zurückhalten, um den Ar-
beitern die Möglichkeit zu geben, auch die Schätze der anderen
dationen kennen zu lernen und dieſe Kenntnis wiederum zur

Förderung der heimiſchen Produktion zu verwerten. Vielleichtbeachtet die hieſige Handelskammer mnſerer Wink und baut die

Wünſche der Mühlhauſener Handelskammer weiter aus, um ſie
in einem weſentlich anderen Kleide dem Miniſter vorbringen
zu können. Die hieſige Handelskammer würde ſich dadurch ein
weit größeres Verdienſt für ſich und für die Jntereſſenten, die
ſie vertritt, erwerben, als wenn ſie Zuſtimmungs-Reſolutionen
zur Zuchthausvorlage fabriziert. Der Sekretär der Handels-kammer, Herr Dr. Bermert, der Drachentöter des Sozialis

mus commeoe il faut, brauchte ſich dann nicht im Schweiße
ſeines Angeſichts bemühen, unſere wiſſenſchaftlichen Götzen“
Marrx und Engels ſo und ſo oft totzuſchlagen.

Neue Verkehrsbeſtimmungen enthält der e
Perſonen und Gepäcktarif vom 1. Januar 1900. 1.
unbefugterweiſe die abgeſperrten Teile eines Bahnhofs (Bahn-
ſteigs) betritt, hat 1 Mark zu zahlen. Wird dabei feſtgeſtellt,
daß er ohne giltige Fahrkarte einen Zug benutzt hat, ſo iſt
das Doppelte des gewöhnlichen Fahrpreiſes, mindeſtens aber
6 Mark zu entrichten. Nur derjenige, welcher dem Schaffner
oder unaufgefordert meldet, daß er wegen Ver-
ſpätung keine Fahrkarte habe löſen können, zahlt den gewöhn-
lichen r mit einem Zuſchlage von 1 Mark, keinesfalls
jedoch mehr als den doppelten Fahrpreis. 2. Der Reiſende,
der einen Hund ohne Beförderungsſchein (Hundekarte) mit
führt, hat, wenn er wegen Verſpätung keine Karte hat mehr
löſen können und dies dem Schaffner ſogleich meldet, den Zu
ſchlag von 1 Mark zu dem gewöhnlichen Fahrpreis, jedoch
nicht über das Doppelte des letzteren zu zahlen, We ſolche
Meldung aber das Doppelte des Fahrpreiſes, mindeſtens 6 M.
Für die preußiſche a iſt ſeit dem 1. Januar 1900
noch die ſehr zweckmäßige Neuerung getroffen, daß derjenige
Reiſende, welcher in demſelben Zuge über die Station, bis zu
welcher ſein Fahrausweis gilt, hinausfährt, dort aber keine

eit zur Löſung eines neuen Fahrausweiſes hat und die Ab-
icht der Weiterfahrt dem Schaffner auf der urſprünglichen
Beſtimmungsſtation unaufgefordert meldet, nur den gewöhn-
lichen Fahrpreis nachzuzahlen hat. Auf Wunſch muß ihm
auch eine Rückfahrkarte für die ohne Fahrkarte zurückgelegte
Strecke ausgehändigt werden.

Die geplante Verſammlung der Gewerbegerichtsbei
ſitzer für morgen Sonntag fällt wegen der ans
aus; dieſelbe findet daher erſt Montag, den 29. ds., abends
8 Uhr bei Reukauff, Gr. Märkerſtraße, ſtatt.

Genügt eine mündliche bei Schulverſäumnis Der Sohn des Landwirts B. in Weißenborn
(Kr. Zeitz) konnte die Schule nicht beſuchen, weil ihm der
angeſchwollen war. Der Vater ließ den Knaben beim Lehrer
mündlich n en. Der Ortsſchulinſpektor verangte Pheheine ſchriftliche S uldigung und verklagte den B. ieſer
die ſchriftliche Entſchuldigung ablehnte. Das Schöffengericht
Zeitz ſprach aber B. frei und das Landgericht Naumburg, ſowiedas Kammergericht beſtätigten den Darnach hat ſichalſo der veh i tſchuldigung zueiſpruch.
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4 reden en geben. wenn die Kinder die Schule nicht beſuchen nennt. ren Heren Dirrkigr
Poſtſchluß am Geburtstage Wilhelms T.

es tritt der Sonntagsdienſt in Kra daß n
mittags 12--1 Uhr die Poſt noch geöffnet Dieſe
nahme iſt ebenſo neu wie unwillkommen. Wird es ſchon
manchem Geſchäftsmann äußerſt unlieb und geſchäftlich nach
chelte ſe wenn er weder die Mittagspoſt noch die Abendpoſt
erhält, ſo wird das Zeitungsweſen durch dieſe Maßnahme

berührt. Heute Sonnabend, und die
nnenten auf dem Lande und in den kleineren Provinz

orten warten mit Sicherheit darauf, daß ſie am morgenden
Sonntage ihr Blatt erhalten; iſt doch für viele der Sonntag
der einzige Tag, an dem ſie mit Bequemlichkeit ihre Zeitung
leſen können. Da es nun abſolut unmöglich iſt, die Herſtellun
des Blattes ſo zu beſchleunigen, daß die ſtarke Poſtauflage bi
1 Uhr abgeliefert werden kann, werden die auswärtigen Abon
nenten zum größten Teile ihre Blätter erſt Montag erhalten.

Die öffentliche Handlungsgehilfen u
die geſtern abend im Engl. Hof ſtattfand, war gut be
ſucht; n 200 Handelsangeſtellte beiderlei Geſchlechts
waren anweſend. Genoſſe LipinskiLeipzig hielt einen ein
a Vortrag den Achtuhrladenſchluß vor
dem Reichstage. Ex forderte die Handelsangeſtellten auf,
fo u organiſieren und unermüdlich weiter zu arbeiten, damit

usbeutungsfreiheit noch größere Schranken entgegengeſetzt
werden. Genoſſe Swienty legte die Beſtrebungen und
Forderungen des auf dem Boden der modernen Arbeiterbe-
wegung ſtehenden Zentralverbandes der 1 ehilfen und
-Gehilfinnen Deutſchlands dar und forderte die Anweſenden
auf, ſich dieſer Organiſation anzuſchließen, oder zum mindeſten
ihre Grundprinzipien zu prüfen. Die Diskuſſion, die ruhigund ſachlich geführt wurde, zog ſich bis 1 Uhr nachts hin.

Der Führer der deutſchnationalen Handlungsgehilfen, Herr
Schneider Leipzig, verbreitete ſich in längeren Ausführungen
über die Beſtrebungen ſeiner Organiſation, welche auf dem
Boden des geſellſchaftlichen Antiſemitismus ſteht, infolgedeſſen
Juden nicht aufnimmt und die Frauenarbeit im Handelsge-werbe bekämpft. Die Genoſſen PreißLeipzig, ler und

Meyer, ſowie die beiden Referenten traten Herrn Schneider
entgegen und wieſen auch ſeine Angriffe auf die ſozialdemo-tratſche Partei zurück. Sie betonten, daß die Handlungs-

gehilfen nur dann etwas erreichen werden, wenn ſie Schulter
au Schulter mit der aufgeklärten Arbeiterſchaft kämpfen. Um
1 Uhr erfolgte Schluß der Verſammlung. Jn der nächſten
Zeit ſoll eine weitere abgehalten werden.

Weinpantſcherei? Mit Bezug auf unſere Notiz in der
Mittwochsnummer, die Weinhändler Gebrüder Strötker be-
er teilt uns der eine Teilhaber der Firma mit, daß die
Gebr. Strötker nicht wegen Weinpantſcherei verurteilt ſeien,
ondern wegen Verletzung des Geſetzes über den unlauteren

bewerb. Dieſer Herr drohte uns noch mit einer Klage
wegen Geſchäftsſchädigung und hatte die Dreiſtigkeit, zu ver-
langen, d wir den „Widerruf“ binnen zwei Tagen bringen
müßten. Abgeſehen davon, daß wir nichts zu widerrufen haben,
wollen wir den „Widerruf“ in Form des Verhandlnungsberichts
der Saale-Ztg. wiedergeben und unſere Leſer mögen daraus
her das Wort Weinpantſcherei zu Recht angewendet iſt
oder nicht: Die Gebrüder Strötker hatten im Dezember v. J.

e verſandt, in denen ſi Bordeaux-Weine, die

ſind von früh 9 U b dirüh hr ab die Poſtſchalter greß r
iſt. Maß

ie u. a.
laſche zu 50 bis 55 Pf. und ff. Portwein, die Flaſche zu

Pf. anprieſen mit dem Bemerken, dieſe Sorten ſeien von
naturreiner, großartiger Qualität. Geraume Zeit vorher
hatten ſie in hieſigen en angezeigt, daß bei ihnen guter
alter Portwein zu haben ſei, der in gleicher
billigen Preiſe von 85 Pf. die Flal e von keinem anderen
Geſchäfte verkauft werden könne. Die Anpreiſung hatte dem
ehe Grün Veranlaſſung gegeben, durch chemiſche
Unterſuchung feſtſtellen zu laſſen, was es mit jenen Weinen
ür eine Bewandtnis habe. Die Unterſuchung ließ er von
er Verſuchsſtation zu Geiſenheim ausführen, zu welchem
wecke er 6 Flaſchen verſchiedener Sorten der Strötkerſchen
eine dorthin ſandte und das durch die Analyſe gewonnene

Gutachten zur Begründung des Strafantrags benutzte.
Nach dem in Frage kommenden amtlichen Gutachten be-
ſitzen die unterſuchten Weine die in den Anpreiſungen ange
gebenen Eigenſchaften nicht. Die Angeklagten erklärten, die
von ihnen unter der Bezeichnung „Bordeaux,“ „Medoe“ und
„Emilion“ offerierten Weinſorten ſeien allerdings mit Bor-
deauxWein verſchnittene rheiniſche Rotweine, beſtritten aber,
daß die von der Verſuchsſtation unterſuchten Weine aus
ihrem Geſchäft ſtammten. Das jetzt von einem Sachverſtän-
digen abgegebene Gutachten beſagte, es bleibe ſich gleich, ob
auf den iketts Medoc oder Bordeaux angegeben ſei; in
jedem Falle aber müſſe doch der Charakter des Bordeaur

eins bis zu einem gewiſſen Grade erkennbar ſein die hier
in Betracht kommenden Weine hätten jedoch dieſen
Chargkter nicht. Daß überhaupt ein Gemiſch, die Flaſche
u 85 Pf., unter der Bezeichnung „Portwein“, wie dies Gebr.Strotker gethan, offeriert werden könne, ſei unerhört; der

angebliche Portwein beſtehe aus einem Aufguß eines grieen yJer aſiatiſchen Weines, der durch Zuſätze verlängert

worden ſei.r Hebr. Strötker, wie nennt man derartige Manipula
onenEine ſonderbare Urſache hatte die Verletzung, die ſich

der Arbeiter Voigt von hier mit einem Meſſer beibrachte.
war betrunken und geriet in Streit mit ſeiner Frau. Aus Wut
wollte er das Sofa kaput ſchneiden, rutſchte jedoch mit dem
Meſſer aus und ſich am linken Vorderarm ſchwer, ſo
daß er in die Klinik überführt werden mußte. Er wird nun
wohl das Sofa in Ruhe laſſen. zBeim Schießen nach einer Scheibe drang einem Studen
ten eine zurückprallende Kugel in den rechten Zeigefinger. Sie
mußte auf opergtivem Wege entfernt werden.

Einen Rippenbruch erlitt der Böttcher Butterling in
einem hieſigen Droguengeſchäft, indem er von der Bank fiel und
mit der Bruſt gegen eine Kiſte ſtieß.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Als Fremden-
vorſtellung bei kleinen Preiſen wird am Sonntag nachmittag
z Uhr zum letztenmale das Volksſtück Die Herren Söhne
wiederholt Abends 74 Uhr geht die Oper Tannhäuſer in
Szene und gaſtiert in der Partie der Eliſabeth Frl. Brandes
auf Engagement. Die Vorſtellung iſt ausnahmsweiſe im

rbenabonnement, doch haben Beamtenbillets keine Giltigkeit.
m Montag gelangt der EinakterZyklus Das deutſche d
indert zur erſten Wiederholung. Das fernere Repertoir dieſerVoge ſ. Dienstag Die Fledermaus, Mittwoch: Wilhelm Tell,

Donnerstag, zum letztenmale: Der Probekandidat, Freitag
RheingoldAns dem Bureau des Thalia Theaters. Das
vieraktige Luſtſpiel „Arme Teufel“ von Paul Oskar Höcker, dem
ſeinerzeitigen Oberregiſſeur des Deutſchen Thegaters, welches am
Sonntag, den 28., im ThaliaTheater ſeine erſte Hallenſer Auf-
führung erlebt, wurde am r r in Hamburg mit
durchſchlagendem Erfolg aus der Taufe gehoben. Der aus dem

r 4 ddegriffene Jnhalt ſchildert die Sturm und Drangperiode
e Künſtler. Am Montag werden r im

es gemehrerer modernen nter Zeugen einer litterariſchen That ſein.r er en Henrik Jbſens, des nordiſchen Barden
neueſtes Werk, welches ſofort nach Erſcheinen der Buchausgabe
ſo ungehenres Aufſehen erregte, „Wenn wir Toten erwachen
ur Eſtauebt nach t Namen ſeinesfführung. Das W r welches ſichireitors Dr. Heine-Enſemble

ualität zu dem

zur Verkörperung
dieſes Werkes waren worden. emble wird am 2.
und varlegen tſpielabend Gerhart Hauptmanns „Friedens-
8 ur er bringen und am Mittwoch ſein Gaſtſpiel
mit einem hochintereſſanten Abend beſchließen, deſſen Programm
eine Reihe hervorragender moderner Werke bringt.

Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Jm Wal-
hallatheater umfaßt der gegenwärtige Spielplan nur n
wenige Abende und ſcheiden mit Ablauf desſelben diesma
ſämtliche Künſtler.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Es ſei noch-
mals auf die heute, Sonnabend, abend ſtattfindende Vor
tellung mit derauſ folgendem Familientänzchen (nur für die

heaterbeſucher) aufmerkſam gemacht. Morgen, Sonntag, finden
wieder zwei Vorſtellungen und Faanat auch in der Nach
Frittagevorieltung, u welcher jeder e ein Kind frei hat,
das unverkürzte Programm zur Aufführung. Die Affen
Pantomime übt auf unſere Kleinen eine außerordentliche An
Krnrg aus. Jeder will den großen Affen des Avollo-heaters einmal perſönlich kennen lernen.

Giebichenftein. Die r zur Einſichtnahme
in di Wählerliſte können an folgenden Stellen niedergelegt
werden:

Hermann Seifert, Zietenſtraße 5,
onſumverein, Eichendorffſtraße 25,
riedrich Emmer, Reſtaurant zur Schmelzershöhe,
ruſt Tſchepke, Reſtaurant Tinzergarten.

Die Adreſſen müſſen enthalten
1. Familien und Zunamen,
2. Gewerbe,
3. Alter,
4. Wohnung,
5. den vierteljährlich zu entrichtenden Steuerbetrag.

Zur beſſeren Orientiernng diene folgendes Beiſpiel:Müller, Guſtav, Tchler 28 Jahre alt, Burgſtr. 15

vierteljährlicher Steuerbetrag 1.50 M.
g. Kröllwitz. Jn der Gemeinderatsſitzung am

25. d. Mts. wurde die Gemeinderechnung aufs vergangene Jahr
vorgelegt. Die Einnahmen betrugen 43677,86 Mk., die Aus
gaben 35 340,36 Mk. An Gemeindeabgaben wurden 19648 Mk.
erhoben die Verwaltung koſtete 2629 Mk, das Schulweſen
17480 Mk., das Armenweſen 2132 Mk., das Bauweſen 8148 Mk.
Die Brückenkaſſe wies 24492 Mk. Einnahme und 17941 Mk.
Ausgabe auf, die Waſſerleitung 6636 Mk. Einnahme und 4740 Mk.
Ausgabe. Für die Pflaſterung der Thalſtraße waren Offerten
eingelaufen von Otto Jacob mit 2790,90 Mk., von Gebr. Arlt
mit 2627,75 Mk., von Guſtav Berge mit 4264,80 Mk. Steinbach
mit 3715,50 Mk. und Paul Michael 3694,50 Mk. Der Zuſchlag
wurde noch nicht erteilt, da Michael die phon m ken

hatte, die nicht dazu gehört. Bringt man die Koſten
afür in Abrechnung, ſo bleiben nur 2064 Mk. übrig. Es iſt

ſehr intereſſant, daß bei einer ſo kleinen Arbeit die Herren
Jnnungsmeiſter in ihren Preisberechnungen um das Doppelte
auseinander gehen. Der eine rechnet 2064 Mk. heraus, derandere 4264 Mk.! Wer hat von dieſen beiden falſch gerechnet
Wahrſcheinlich alle beide! Weiter beſchloß der Gemeinderat,
durch Herrn Pfeffer den Anſchlag zu den auszuſchreibenden
Waſſeranlage- Arbeiten machen zu laſſen. Eine Kommiſſion
wurde zur Aufſtellung des Haushaltplanes gewählt. Bei der
Entwäſſerung ſollen ſtatt der 50 CentimeterRohre ſolche von
60 Centimeter verwendet werden. Außerdem wurde beſchloſſen,
Herrn Morell, Beſitzer der Bergſchenke, zu er eine
Kanaliſation von der Bergſchenke bis zum Kanal e tellen zu
laſſen, da ſich die Gemeinde nicht mehr gefallen laſſen könnte
daß das ſtinkige Waſſer von ſeinen Piyeis und Ausgüſſen au
die Straße läuft, wie es bis jetzt der Fall iſt.

Dölau. Achtung, Gemeindewähler! Da man an
maßgebender Stelle wohl das Unrichtige betreffs der Zeit der
Auslegung der Wählerliſten 15. bis 25. Januar ein-
eſehen hat, iſt nochmals bekannt gemacht worden, daß die
iſte nun

bis zum 30. Januar
ausliegt. Alle zur Gemeinderatswahl Berechtigten werden
darum nochmals dringend erſucht, dieſelbe e Da in
unſerem Orte unverheirateten Leuten, welche bei ihren Eltern
wohnen, aber allen Anforderungen zur Wahlberechtigung ent
ſprechen, die Aufnahme in die Wählerliſte verweigert wurde,
werden dieſelben ganz beſonders erſucht, hinzugehen und die-
ſelbe zu beantragen.

Diemitz. Am 24. d. M. fand hier eine öffentliche Verſamm-
lung der Gemeindewähler ſtatt, in welcher der Tapezierer Mehl
als Kandidat der 3. Klaſſe für die bevorſtehende Wahl auf-
geſtellt wurde. Die Wähler wurden nochmals darauf auf-
merkſam gemacht, daß die Liſten nur noch bis zum 30. Jan.
ausliegen und daß jeder, der bis dahin ſeine intrag 5 nicht
bewirkt hat, für diesmal ſein Wahlrecht verliert. Scharf ge
tadelt wurde die beſtehende Schmutznot und das Ausfüllen des
Teiches, ehe ein anderes Waſſerbecken für Hilfe bei Feuers-

efahr hergeſtellt worden iſt. Die Verſammlung ſprach ſich imGegenſah zur bisherigen Gemeindeverwaltung ſehr für die

Verſchmelzung mit Halle aus.
n. Lettin. Auf Grube Neuglücker Verein bei Nietleben

waren vorigen r in einer Hauptſtrecke, noch dazu in der
Nähe eines Rolllochs drei Feld zuſammen gegangen, wobei der
Arbeiter Hoffmann von hier mindeſtens eine halbe Stunde
lang verſchüttet war. Es war kein Wunder, daß die Strecke
uſammenbrach, da die Pfähle halb verfault waren. Der neueGetriebsführer Steiger Thomas, muß beſſer nachſehen, ob

die Strecken in Ordnung ſind. Hoffmann iſt nicht einmal ge-
fragt worden, ob ihm das Vorkommnis etwas geſchadet hat,
und für die Wagen, die dabei weniger gefördert worden ſind,
giebt es erſt recht keinen Erſatz.

Weißenfels. Ueber das neue Elektrizität swerk
wird geſchrieben Das von der ElektrizitätsAktien l
vorm. Schubert u. Ko. erbaute Elektrizitätswerk für den Bahn
hof ift vollendet. Es ſind im Werke zwei Dynamomaſchinen
von 220 Volt und 200 Ampere-Leiſtung eingeſtellt worden. Jn
der Beleuchtungsanlage, die ſich auf das Bahnplanum und die
Gebäude zwiſchen dem Bahnübergange nach der Merſeburger
Straße zu und dem Bahnhofsgrundſtücke bei Burgwerben aus
dehnt, ſind 64 Bogenlampen und 220 Glühlampeu vorgeſehen.Da die Stadt bisher von dem Bahnfiskus als Gaskonſument
über 40000 Mark pro Jahr bezog, ſo iſt durch die Schaffung
des Werkes ein erheblicher h von der Anſtalt ge-
trennt; wenn auch noch die Gasbeleuchtung beibehalten wird,

doch der Aufwand an Gas gegen früher nur ein Minimum
edeuten.
n. Droyßig. Als es am Abend des 25. Januar im Reſtaurant

der hieſigen Schloßbrauerei zu Streitigkeiten zwiſchen dem Wirt
Hertel und dem Gaſte Merkel kam und letzterer den Wirt hin
geworfen hatte, wurde der anweſende Gendarm Menger vom
Wirte um Beiſtand angegangen. Menger ſchlug dann auf
Merkel mit der blanken Waffe ein, ſo daß die Naſe guer durch
geſchlagen war und der Kopf querüber genäht werden mußte.
Auch die Hände waren ſchwer verletzt worden. Nach Anlegung
von Notverbänden wurde Merkel ins Spritzenhaus geſperrt,
wo der Unglückliche bis zum nächſten Morgen 11 Uhr zubringen
mußte.

Vom Konſumverein. Jn der am
21. Jannar ſtattgefundenen Generalverſammlung wurde der
Genoſſe Hermann Richter-Wählitz als Auſſichtsratsmitglied
mit großer Majorität gewählt.

h. Greppin. Recht bedauerlich iſt es, daß noch recht viele
Arbeiter von hier zwar jedes Klimbim-Vergnügen mitmachen,
aber ſich in der Vertretung ihrer eigenen J ntereſſen ſehr lau
zeigen. Wenn es beſſer werden ſoll und jeder hieſige Ar

beiter weiß, wieviel werden ſoll dadie Arbeiter t We Ktelärun un
damit ſie zu anderen Anſichten kommen. Die Genoſſen dürfen
keine Ffleaendeit men n die noch Schlummernden auf
zurütteln. er der Organiſation angeſchloſſen hat, mu
treu das Verſprechen halten, was er beim Eintritt gegeben hat,Darich daß er unermüdet für Wahrheit und Recht eintreten

olle.
J. Luckenau. Wie die Sonntagsruhe der Bergleuteausſieht. Auf Grube Paul wirt ſeit Wei gehe der

Brikettſteinfabrik jeden Sonntag gearbeitet. bwohl nun
nicht genügend viele über Tage beſh Leute den
Lohn von 2.70-2.80 Mk. fanden, weil die Arbeitszeit von 6 bis
6 Uhr ununterbrochen währt, und ſelbſt das Eſſen beim Füllen
nur während der Arbeitszeit eingenommen werden kann, ſo erboten ſich Bergarbeiter aus der Grube, die Schicht zu
verfahren. Und zwar gab es darunter Kameraden, die in 14Tagen einen Lohn von 50--60 Mk. verdienen Dieſelben er

hier für Sonntagsſchicht 3.30—3. 50 Mk
en jugendlichen Arbeitern, welche beim Verpocken der Brikett

ſteine verwendet werden, wurde am Sonnaben), als ſie ſich
weigerten, die Sonntagsſchicht zu verfahren, mit Entlaſſun
gedroht. Vor Weihnachten und auch im vorigen Winter blie
das Werk, wenn Sonntags gepreßt werden ſollte und ſich nichtgenügend Leute fanden, welche für den Lohn von 2.70—2.80 Mk.

wollten arbeiten, einfach ſtehen. Warum jetzt auf einmal dieſe
Haſt Wer weiß, ob da nicht manche Lowry in das Land der
rer »gelben 4 wandert. So lange da die Arbeiter nicht
r olidariſch handeln und einfach die Sonntagsarbeit ver-

weigern, wird unſere Lage nicht gründlich aufgebeſſert werden,
darum, Kameraden, tretet ein für Erringung der Neunſtunden-
chicht und die 10 prozentige n Laßt die Ueber
chichten ſein und helft, dem Akkordſyſtem ein Ende zu bereiten.

habt ja gen wie unſer Abgeordneter Genoſſe Adolf
hiele im Reichstage warm für uns eingetreten iſt und wie

der Reingewinn der Bergwerksbeſitzer von Jahr zu Jahr um
Hunderttauſende wächſt. Soll es beſſer werden, dann müſſen
ſich alle Kameraden unſerem Verbande anſchließen. Denkt
an unſere böhmiſchen Brüder und beſucht alle die nächſte
Verbandsverſammlung.

l. Theißen. Jmmer raus aus dem Kriegerverein!
Dem Handelsmann Herm. Lange ging fol r n

eißen, d. 22/1.
Auf Beſtimmungen des Herrn Landrat zu Weißenfels teile

ich ihnen mit, das Sie die Mitgliedſchaft des Krieger Verein
Kronprinz zu Theißen ſeit dem 20. 1. verloren haben.

z. Jahn,
Vorſitzender.

eißen.
Der hier ausgeſchloſſene Lange hat in der Bergarbeiter-Ver-
ſammlung, die vor kurzem in Bröditz ſtattfand, einige Worte
geſprochen, daß iſt entweder dem Vorſtand des Kriegervereins
oder dem Landrat mitgeteilt worden und daraufhin erfolgte der
Ausſchluß. Es geht immer klarer hervor, daß die Krieger
vereine den wirtſchaftlichen Intereſſen direkt entgegenſtehen.
Das ſollten ſich doch alle Arbeiter ſagen und den Krieger-
vereinen, einfach den Stücken kehren. Der Herr Vorſitzende
Jahn aber gut, ſich ein richtiges Deutſch anzueignen, denn
der Jnhalt der Karte, den wir wörtlich wiedergegeben, iſt nicht
fehlerfrei. Es heißt Beſtimmungen, nicht aber „Beſtimungen“,
und dann wird „ihnen“ groß, nicht aber klein geſchrieben,Herr Vorſitzender Jahn.

Roitzſch. Die weggeſchoſſene, Gans. Vorige Woche
verirrte ſich eine Gans des Arbeiters Köhler auf den Hof der
Gutsbeſitzerin Wagner. Der Schwiegerſohn derſelben, Namens
Lehmann, hatte nichts Eiligeres zu thun, als ſein Gewehr zu
nehmen und der Gans durch eine Kugel das Lebenslicht aus
ublaſen. Ob er es that, um ſich einen Sonutagsbraten zu veran oder um dem Jnhaber der Gans einen Schaden zuzu
ügen, muß dahingeſtellt bleiben. Der Arbeiter hat Stref-

antrag geſtellt, und Lehmann wird erleben müſſen, daß man
nicht alles ungeſtraft thun darf. Dem Arbeiter, der voriges
ahr längere ger arbeitslos war, iſt dadurch ein ziemlicher
chaden erwachſen, weil die Gans eine mehrjährige war, da er

durch zweimaliges Legen und Ausbrüten von Eiern einen
größeren Nutzen erhoffte.

r. Bitterfeld. Wer Der Arbeiter PaulDamm war auf den Greppiner Werken beſchäftigt, kündigte
aber infolge der wiederholten Lohnreduktionen. Als darauf in
Wolfen eine Schulväterverſammlung ſtattfand, in welcher Damm
mehrere Vorkommniſſe rügte, mochte das dem anweſenden Werk
führer Hilke, unter dem Damm arbeitete, nicht paſſen; denn am
nächſten Tage wurde Damm plötzlich entlaſſen. Da er nicht
ſofort das Werk ver ſondern erſt noch mit ſeinen Kollegen
den Lohn regeln wollte, wurden ſeitens des Werkes zwei
Gendarmen requiriert, die den Damm, obwohl er ſich völlig
ruhig verhielt, entfernten. Damm erhielt nun auf GrubeHermine ſofort wieder Arbeit, doch als er c am Montag

KriegerVerein „Kronprinz“,

aufnehmen wollte, wurde er ſofort wieder entlaſſen. So ging
es ihm auf mehreren Stellen. a Golpa, wohin ſich Damm
nun wandte, erhielt er Arbeit. Als er mit den Oberſteiger ins
Kontor kam und ſeine Papiere pachge ehen wurden, ſagte der
Oberſteiger ſofort wieder ab und gab dem Gemaßregelten den
Rat. erſt ein paar Tage wo anders zu arbeiten, weil er ihn mit
den Papieren nicht einſtellen dürfte. In den Werken
kuriſiert nun das Gerücht, man wolle oder hätte dafür geſorgt,
daß Damm jetzt ſechs Wochen lang keine Arbeit bekomme. Ein

ges Benehmen der ſchon ſo oft kritiſierten Greppiner
erke
Eilenburg. Jmmer gemütlich! Mit Behagen berichtet

man von den Sekundärbahnen, daß der Paſſagier nur von
weitem zu winken braucht und der Zug auf freier Strecke
wartet, um noch einen Paſſagier mehr zu eher oder daß der
Lokomotivführer ſchleunigſt bremſt, da er ſeine Kopfbedeckung
verloren hat und dieſelbe nicht vermiſſen will. Doch wozu in
die Ferne ſchweifen, das Gute oder das Gemütliche liegt
ſo nah. Auf der Strecke der kgl. preußiſchen Staatsbahn-
linie Sorau-Guben, von hier nach Halle, flog geſtern früh
beim Abgange des Zuges 9.16 die Mütze des Lokomotivführers
fort. Man war kaum aus Eilenburg hinaus, hält der
Zug: erſchreckt ſpringen die Paſſagiere an die Fenſter was war
geſchehen War etwa der Zug entgleiſt oder auf einen Güter
wagen aufgefahren oder was mochte ſonſt Grauenhaftes paſſiert
ſein Man ſpäht nach allen Richtungen. Doch halt, es kommt
ein Mann dem Zuge r alle Blicke richten ſich
auf ihn: Was iſt paſſiert? Nichts weiter, lautet die Antwort,
d er l hat ſeine Mütze wieder geholtdie ihm vom Wind weggeweht worden war. Tableau: Große
St et und freudiges Aufatmen der geängſtigten Gemüter

z ſage n einer unſere Staatsbahnen ſtänden nicht auf der
e, der Zeit.
isleben. Wegen Vornahme unzü

lungen an Kindern wurde der Kellner M. von hier ver
haftet und ins Amtsgericht verbracht. Er war ſchon vor eini
We einmal verhaftet worden, wurde aber wieder frei
gelaſſen.

Gerbſtedt. Unangenehme Störung. Jm benachbarten
Jhlewitz bemerkte t Uhr ein Arbeiter, als er zur Arbeit
gang an einem Gehbft eine dunkle Erſcheinung. Er glaubtees ſeien Diebe, die einen Einbruch vornehmen, holte ſchleunigſt
mehrere Ortsbewohner herbei, die mit Knütteln bewaffnet auf
dem Plane erſchienen, um die vermeintlichen Einbrecher zu
faſſen. Leiſe ſchlich man heran und fand ein ſich
Armen liegendes Liebespaar!
Nordhauſen. Vom Zuge überfahren wurde der

hieſigem Bahnhofe ſtationierte Diätar Liſt. Ueber das Ungli
wird gemeldet: Liſt hatte in Herzberg an einem ſeitens des
EiſenbahnbeamtenVereins veranſtalteten Kommers teilgenommen
und wollte anfangs mit dem letzten Zuge nach Nordhauſenus irgend einer Urſache faßte er jedoch den

tiger Hand

n den

ntſchluß, die Strecke nach Scharzfeld zu revidieren. erbeiilte here das Verhängnis. Er geriet zwiſchen die

e



des in r. um 9 Uhr 24 Mi von Scharzuges, wurde von der Maſchine desſelben

auf der Die Leiche war ſchrecklich verſtümmelt;
Bein waren vom Körper getrennt, außerdem

der im Alter von 26 Jahren ſtand,

Oſterburg. Das hflenger; und der ambu-
reſſe. Vor dem hieſigen

Schöffengericht hatte ſich der verantwortliche Redakteur des Alt-
märker wegen groben Unfugs zu verantworten, den er durch

icherheitszuſtände im Kreiſe ler burg beleuchtenden

telle getötet.
ein Arm und e

r dem rruder kaſten aufgeriſſen.

lante Gerichtsſtand der

einen die S
Artikel verübt
Stendal, undUeber die Verhandlungen in
Der Verteidiger führte den
Entſcheidun
nur dann als vorliegend erachte

ben ſollte.

führte im weiteren aus, d
ambulanten Gerichtsſtand

eiſpreS Koſten erſetze. Nach l

enlos freigeſprochen.
Verteidigers wurde ſtattgegeben. Es entſpräche, ſo führte der
Vorſitzende aus, nur einer
keit, dem Angeklagten, wenn er vor

rechung die ihm ſelbſt erwa
itiert werdenr Wenn ſiuslagen zu erſetzen.

Standpunkt ſtellen, wird der Fiskus bald dafür ſorgen,
ambulante Gerichtsſtand der Preſſe aufgehoben wird.

hier vorgekommenen
Raubmord herrſcht die Anſicht vor, daß das
einem Wagen verübt wurde, in welchem
den Ort verlaſſen hatte und daß der Mörder ſich

Chauſſee der Leiche ſeines Opfers dadurch entledigt

Althaldensleben. Zu dem

hat, da
erklärt

er ſie vom

oder feſtſtehenden großen Meſſer.

haben, die

fielen.

Leihhauſe verſetzt worden ſei.

beit 7 habe. Er heißt
Mör

Kette des

daß er ſich na

war er in eine

hatte, erfolgte ſ. Z. auch

ſeinen Bekannten ein Rätſel.
Erfurt. Zwei Durchbrenner erhielten am 24. Oktober

v. J. vom hieſigen Landgerichte eine empfindliche Strafe zuer-
rannt. Es wurden verurteilt der Kaufmannslehrlin

lagung zu vier Monaten
und der Realgymnaſiaſt Oskar Le der wegen Hehlerei zu drei
Mongten Gefaängnis. Knauer war bei

in Stellung und hatte am 10.c angeeignet. Mit Leder, der kein

Knauer wegen Unterſch

als Lehrling idie er Linkaſſiert hatte,

Geld, wohl aber einen Revolver und
fuhr er nach NeuDietendorf, indem er Leder eine Fahrkarte
beztilte. Dann fuhren ſie nach Kaſſen kö

Der Altmärker er
ort hat auch der Ang

erburg
achweis,

es Reichsgerichts b Unfug durch dienen
rden kann, wenn urder Beſtand der öffentlichen Ordnung

beantragte die koſtenloſe n an
a

eklagte ſeine Wohnung.r

die Vertreter der Preſſe durch den
ehr benachteiligt ſeien, es entſpreche nach

nur der n der Gerechtigkeit, wenn man im Fall
ung dem n r tie ihm erwachſenen Auslagen

ngerer Beratung wurde grober Unſag als nicht vorliegend angenommen und der K
oſt

ſenen notwendigen

Wagen auf das Feld
ich das Fehlen ſtarker Blutſpuren.

iſt mit furchtbarer Wucht ausgeführt und zwar mit einem Dolch
Jn Schönebeck will man zwei

zerlumpte während der Omnibusfahrt beobachtet
urch ihr ſcheues Weſen und ihr vieles Geld, welches

ſie bei ſich trugen, den Paſſagieren und dem Kutſcher ſofort aufOb dieſelben mit dem Raubmord in Verbindung zu
bringen ſind, iſt jedoch fraglich. Das hieſige Wochenblatt läßt
ſich bereits melden, der Mörder ſei verhaftet worden.
deckung ſoll herbeigeführt worden ſein durch die Uhr des Er
mordeten, die von einem anrüchigen Subjekt in einem hieſigen

Der Mann ſei verhaftet worden
und habe ſich herausgeſtellt, de er in Neuhaldensleben in Ar-

churig und iſt Dachdecker. Der
er hatte mehrere geradezu unbegreifliche, bei Verbrechern Das

aber oft zu findende Unvorſichtigkeiten begangen. Unter irgend
welchen lügenhaften Angaben hatte er nicht nur die ſtählerne

rmordeten verſchenkt, ſondern auch mit dem t Bade i
der geraubten goldenen Uhr geprahlt und überdies mitgeteilt, abe in4 Hamburg zu begeben gedenke. Schurig wurde

in Hamburg ergriffen und verhaftet. Vor etwa drei Jahren
Falſchmünzeraffaire mit verwickelt, und da er

ſich an der Fern des falſchen Geldes mit beteiligt

F S ä r di eeiner Strafe hatte urig weder ein feſtes Domizil noch einenſeien Ecwerb. Man wußte von ihm nur, daß er ſich Globe“ aus Chiveley:
neuhaldenslebener Gegend umhertrieb;

trieben Dummheiten und trennten ſich ſchließlich.Die von ihnen eingelegte Reviſion wurde als ne det

vom Reichsgerichte verworfen.
Querfurt. Verha e wurde der Knecht Goletz von hier,

mit ſeinem Dienſtherrn, dem Mühlenbeſitzer Esbach in
t geraten war und ihn mit einer Miſtgabel ſtark ver

wundete, ſo daß er krank darniederliegt. Wer weiß, wie ſehr
der Knecht erſt gereizt wurde, ehe er ſich ſo weit vergaß, ſeinen
Dienſtherrn mit der Miſtgabel zu verwundenBnazghprg. Geſtorben iſt in Suenburg der Partei
enoſſe Wilh. Lange im 42. Lebensjahr. Er war während des
e und auch nach deſſen Aufhebung ein eifriges

Mitglied der Partei. Die Schwind u hat ihn dahingerafft.
aß furt. Mädchenhandel. Vor längerer ßet wurde

die Tochter eines hier wohnhaften Begmten, ein ſehr hi

dortigen

geäußert. Der ob

urteilt.

eint aber in Reſogoſtock. Schtet nun das Blatt: 7nach einer neueren r hübſches

Gemeinderates, hatte inKorporation ſeinen ünwillen in allerdin
wählten Worten gegen die hinſichtli uf

esordnungen beliebten Gepflogenheiten gewiſſer
dieſer Anrempelung wie aus den

efallene Gemeinderat ſtürzte ſi
ttlichen Entrüſtung und

Stimmen, Strafantrag zu ſtellen. G. wurde vom Schöffen
gericht wegen Beleidigung zu zwei Wochen Geſängnis ver-

einer Sinn dieſer
nicht r geder Aufſtellung der

Perſonen
n Wolken

alsbald in die Koſten einer
beſchloß mit acht gegen zwei

Wurzen. Jm Dorfe Schmölen wurde von herabfallendem
Geſtein ein y rrr r getötet, ein anderer ſchwer verletzt.

utzmanneidverdachts n delikater Angelegenheit aus
entlaſſen und verhaftet worden.

Papenhagen iſt wegen Mein-
em Dienſt

17jähriges Mädchen, das noch dazu das einzige Kind der Eltern
iſt, unter ſehr günſtigen Bedingungen für eine Familie in Ruß-
land engagiert. Das Mädchen reiſte ab und iſt ſeit dieſer Zeit
verſchwunden. Der verzweifelte Vater iſt, da jede Nachricht von
der Tochter ausblieb und Briefe an ſie unbeſtellbar zurückkamen,
nach Rußland gereiſt, hat dort in Erfahrung gebracht, daß das
junge Mädchen bei ſeiner Ankunft am Bahnhof von einem ele
t gekleideten Herrn erwartet und mit ihm davon gefahren
ei, daß jedoch eine s des Namens, wie angegeben nicht

efährdet werde. Er

es Angeklagten und Eisleben.worden

e einer

Roitzſch.

Beim Frihetidpergekren ſchir ein Arbeiter ſeinen Arbeits-kollegen auf den Kopf. Das ger drang dieſem ins rechte möglich.
Auge, das ſo ſchwer verletzt wurde, daß die Sehkraft vielleicht heibringen, nicht das
verloren gehen wird. Auf der Bahnſtrecke GüſtenStaß Wert mehr beſitztfurt wurde ein 18jähriger Bureaugehilfe aus Naundorf vom B. Ja S
uge überfahren und Jm Krankenhauſe in Erfurt H. n

t Bericht bekommen.

alle Gerichte
aß der

erbrechen auf arb der 50jährige Gaſtwirt Meyer an Blutvergiftung.
er junge Sonneborn atte ſich die Hühneraugen beſchnitten, es trat Blutvergiftung

Briefkaſten der Redaktion.
Wann iſt der Bericht der Sattler ahge an

Der Redaktion iſt kein ſolcher t 2
dem Arbeiterſekretariat keine Jnvaliditäts t
tragen worden. 2. Die Kartengeſchichte in Stedten iſt ja
köſtlich. Sie wird weiter verfolgt werden.

Wenn ein Jnvalidenrentner erkrankt, muß er

uch iſt
n gelegenheit über

Aber auch d A igeklagte Der unglü u Fetzr forſcht nun ſögn eit 14 Tagen den Arzt bezahlen, wenn er nicht einer Krankenkaſſe an-

r au i i i i i üem rn ntrage des z ar e n gewiſſenloſen Verführer Giebichenftein. Bäckergehil fen. Wir haben Jhre Zu

e v e e e et menönne, im gar g e Fr e Kleine Frovinzial Rachrichten. ns Einvernehmen egen wird.
Nein, dann iſt in Deutſchland eine Trauung un

Der Betreffende muß unbedingt ſeine Geburtsurkunde
Taufzeugnis, das keinen offiziellen

ie müſſen Jhr Gewerbe anmelden.
on welcher Formerverſammlung? Wir haben keinen

an der ein und in einigen Tagen darauf der Tod. t
Nach kra g.

Die Arbeit niedergelegt haben die bei Weiſe u. Monski
beſchäftigten Maurer. Der Grund ſoll in der ſchlechten Be-
handlung zu ſuchen ſein, die den Maurern zu teil wurde.

chleppte. Dadurch
er tödliche Stich

Biskepice).

Vermiſchtes.
Wilhelm II. hat pug die Mitteilung von der Gründung

eines Flottenvereins in Poſen dem Oberpräſidenten Bitter
geantwortet: „Wollte Gott, daß mit der deutſchen Flotte
auch die deutſche Sache dort gleichen Fortgang nimmt.“

Felix Dahn hat ſich ein deutſches Flottenlied geleiſtet, in
welchem u. a. folgender Vers vorkommt:

Aufs Meer, Du Volk des Heldentums,
Und ſuch' auf blauen Bahnen

Wundereiland alten Ruhms,
Das Win-Land Deiner Ahnen!

Hilfsexpedition für Andree. Der Polarfahrer Kapitän
Wismar erklärte, er beabſichtige, im kommenden

Sommer eine Hilfserpedition nach Franz Joſefsland zu
unternehmen, um Andree oder deſſen Ueberreſte aufzuſuchen.

Weinende Generale. Kürzlich beſchrieb ein engliſcher

und Hoboiſten Lätſch ein S.

Die Ent

(Klinik).

Winkler zu Rasber
ein S. Dem Schloſſer

Geſtorben: Alma

über ſeine Niederlage bei Stormberg vergoß. Jetzt ſchreibt 38ein anderer Gemeiner des Eaſt Surrey- Regiments an den TNach Verbüßung

ein S. Dem Arbeiter Penudorf ein S. Dem Ar
ung eine T. Dem Drechsler Homa ein S.
ara Block, 1 J.

Arbeiter Alwin Hermann Friedel, 20 J. Agnes Olga Blochwitz
Max Willy Bock, 2 Mon. Gottlieb Gerth, Privatier, 66 J. Kurt1 Mon. Anna LAnguſte Otto geb.

Soldat bereits den General Gatacre, wie er ſchluchzend Thränen e. Lline r

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 26. Januar.

Aafgeboten: Der Wärter Kolbe und Eliſe Dippmer (Martinſtraße 24 und Magde
bur Drase 60). Der Gerichtsaſſiſtent Runde und Olga Kobelke (Halle a. S. ünd

Eheſchließungen: Der Arbeiter Schmidt und Klara Hanſen (Spitze 8). Der
Sergeant Höſſler und Auguſte Scharge Reilſtr. 128 und Netzeband).

Gedoren: Dem Handarbeiter Pforte ein S. (Spitze 10). Dem Schmied Horne
mann eine T. (Wörmlitzerſtraße 99). Dem Markthelfer Jung ein S. Forſterſtr. 11).
Dem Vorzeichner Lehmann ein S. Leſſingſtr. 8). Dem Eiſendreher Hoffmann ein S.
Luiſenſtraße 15). Dem Hausdiener Hennide ein S. Ankerſtraße 1). Dem Sergeant

udwig Wuchererſtraße 48). Dem Fabrikarbeiter Ha
daſch ein S. (Beeſenerſtraße 7). Dem St
Steinſtraße 61). Dem Bahnarbeiter Köhler eine T. (Dryanderſtr. 23).

Geſtorben Des Wagenfabrikanten Keil Ehefrau, 65 J. Leipzigerſtraße C 3 Der
Heizer Hannemann, 36 J. (Hohenzollernſtraße 5). Dez Arbeiter Bernaſch S., 5 J.

Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation erforderlich.

adtbahnwagenführer Ehliger eine T. (Große

Zeitz, vom 14. bis 20. Januar.Geboren Dem Maſchinenarbeiter Born ein S.
Dem Werkmeiſter Strathmann eine T. Dem Korbmacher Urlitz eine T. Dem Bar
bierherrn Schwarze eine T. Dem Fabrikarbeiter Beyer ein S. Dem
Zimmermann ein S. Dem Stadthauptkaſſen-Kontroleur Kloppe eine T. Dem Fabrik
arbeiter Schröter eine T. Dem Schloſſer Neumann ein S. Dem
S. Dem Steuer-Erheber Burkard ein S.

em Klempner Niemand eine T.

Drechsler

Arbeiter Scholz ein
Eine unehel. Tochter. Dem Tiſchler

beiter Kleyer

Kurt Otto Mammitzſ Nas 1itzſch zu 2
ann Mähler,W 58 J. Witwe Sevin, Johanne Emilie

„Unſere Parade am Morgen nach der
was er dort Schlacht bei Colenſo war bejammernswürdig. General

Sprechſtunde der Redaktion mittags von 12 bis
41 Uhr.Hildyard weinte wie ein Baby, als er die Reihen

a

Robert
efängnis Aus dem VReiche. JBerlin. Sechs linksfreiſinnige Stadtverordnete haben

folgende Anfrage in der Stadtverordnetenverſammlung ein
ebracht: Dem Vernehmen nach hat der Magiſtrat abgelehnt,
en Feſtſaal des Rathauſes für eine Giordano Bruno-Feier zu

bewilligen. Die Unterzeichneten fragen an, weshalb die Ab
lehnung des Antrages ſtattgefunden hat.

Gera. ie reparierte Ehre eines beleidigten
Gemeinderate s. Der Maurer G. in Rubitz, Mitglied des

Die Firma
H. Elxan

Halle 3. 8.
Leipzigerſtraße 87

dem Generalagenten H.
uli v. J. 54 Mark,

Kouleur-Bänder beſaß,

S e

britt.“ Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
empfiehlt für

Hrant-Anoſtattungen
fertige Betten BVettbezüge,

Bettlaken, Köper Jnlet,
Bettdamaft, Teppiche, Gar-

en 3e. e.

Gaſthef zu den 3 Königen, Restaurant und Café
Kl. Ulrichstr. 36.

Sonntag den 28 Januar
neue humoriſtiſche

w Vyrführungen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Die Familie Streicher.

Reſtaur. Richard Bemmann,

Zeitz, Bahnhofftr. 2.
Freitag, Sonnabend Sonntag und
Montag den 26., 27. 28. u. 29. Januar

ockbierfeſt.
Hochfeine Bockwürſtchen. Mützen

und Rettich
Hierzu lade un chſt ein

chard Bemmann.

Gaſthaus zum Hafen,

KZuullet Wen
Hierzu ladet freundlichſt ein

Hermann Rieckheer.
Sonnabend

Schlachte Feſt
K. Silberberg,

Triftſtr. 37.
Verkaufsſtelle des Giebichenſteiner

und Allgemeinen KonſumVereins.

Reſtaur. z. Thorſchlößchen.

Heute Sonnabend
Pökelknochen mit Sauerkohl.

dlichſt einHierzu ladet n hl I we,
à Pfd.e eB. Osterion, Steinweg 50.

Rosenbergs
reizendeArbeiter-,

Knaben- und Herren-Garderoben
lligſt. W

c„Schmelzershöhe Wilh. Otto, ZTeitz,
Sonntag den 28. Januar2 J Schneidermeiſter, Kramerſtr. 22.gr. Familſenabend raut-

Ausstattungen

it t (Schlagzither). nd wegen ihrer gediegenen modern.z ln et hiedet e h R n betannt, eliebt und für
freundlichſt ein Familie Fr. Enmer wenig Geld zu haben rnWohnſtube, Schlafſtube u. Küche

Reſtaur. zur Roßtrappe, r nur 160 M. und höher.
Harz 27 ein Laden! Keine Unkoſten!a 4

Sonntag den 28. Januar 1900
Familienabend m. Kappenverteilung

Hierzu ladet freundlichſt ein
Schreuer.

Anſicht gern geſtattet!
Siegm, Rosenberg,

Gegen Rheumatismus
2e. beſtes und billigſtes Mittel unſ.
präpar.

rauchg. Katzenfelle
ärztl. empfohl. pr. Stck. II. 50 M.

Gebr. Danglowitz,
Fiſcherplan 2.

ff. Zroimenl
eizenmehl (à Metze) 4 Pfd. 50 Pfg.

Sprotten
per Kiſte 90 Pf.

Rich. Pfeiffer, NRikolaiſtr. 6.

Rosches Restaurant
Kellnerſtr. 7.

Sonntag den 28. Januar 1900

gr. Familien-Kbend.
Hierzu ladet freundlichſt ein D. O.

Winkler's Restaur.,
Merſeburgerſtr. 14.

Möbelmagazin
M. Schemmel, Ralhansſtr. 6

Empfehle in größter Auswahl
neue und gebr. Möbel aller Art,
wie bekannt zu billigſten Preiſen.

Sonntag den 28. Januar empfiehlt Laurentiusftr. 18.ar. harren. Abend Letztes endung 12 i wie n
ikal. t ltung. it nachf. warm. Bad. Fiſchers Bad,Es dadel re ſagt n E riſche Maſtgänſe, Gr Ulrichſtr 86. Nähe E iſchewrenet

à Pfd. 55 und 60 Pfg.

friſche olkerei- Futter,
95, 98, 100

friſche Landeier.
Fritz Raue,

Geiſtſtr. 33.

Wild und Geflügelhandlung

2 Hobelbänke, 1 Tafelwage, l Partie
Schraubzwingen Schraubknechte zu
verkaufen. Näheres Merſeburgerſtr. 15.
Hausmann.

vorzügl. f. MGrabambrot e et
25 Pfg., Semmel 4 Groſchen Reihen
1 Kilo 27 Pfg. empf. Laurentiusſtr. 18

Nußbaum Vertikow und Sofa
(Plüſch) ſehr biit z verkaufen

e

Saale Terrasse.
Sonntag den 28. Januar

großer FamilienAbend.
Für Unterhaltung iſt beſtens ge

ſorgt. Fritz Trautwein.
Reſtanr. Felſenkeller, Zeit.
Sonntag den 28. ds. Mts. ladet zu ſingſtraße 36.Ffannkucken Brust Biamenthas, Leitergaſſe 2,
bei muſikaliſcher Unterhaltung freund empfiehlt Böttcherwaren billigſt
lichſt ein. Reymmann. frische Hasen, Kaninchen, Hirsch- Uartmann, Zapfenſtr. 20.
Meier's Reſtaur. Igif7, techfietzch u. hFasenttein. Pauf Vöttehers Hafer Saſon

e Jannar 1600 53 4 Pfund Giebichenſtein, Triftſtraßze 37
hält ſich den Genoſſen beſtens empfohl.

Sämtl. Parteiſchriften
Die Volksbuchhandlung.

7hüringer Landbvroi
für 50 Pfg. empfiehlt

r Laureuntiusſtrafßze 18.

Kaffeekränzchen
verbunden mit Narrenabend.

Freundlichſt ladet ein Rudolf Meler.

Lächtiger Feilenschleifer

ſofort geſu Doelitzeh.
Schneideriehrii

ſucht Otto Belger, Schneidermeiſter
Brunoswarte 28.

Ein Barbierlehrling kann Oſtern
in die Lehre treten bei

R. Voigt, Lerchenfeldſtraße
und Merſeburgerſtr. 150.

Geübte

Mäntelnäherinnen
dauernde und lohnende

ftigung.

Gebr. Sernau.

rauen u. Nädchen,

j welche das Mäntelnähen er
J lernen wollen, finden bei uns Be

ſchäftigung.

Gebr. Sernau.

Eine ältere Frau als Wirtſchafterin
ſofort geſucht von Hermann Langein Gröben bei Teuchern.

Ein Mädchen zum Lumpenſortieren,
welche ſchon in der Branche
geſucht. Forſterſtraße 34.

Wohnungen
in Loeſt's F an der Merſeburger
Straße, beſtehend aus 1 Stube,
1 Kammer, 1 Küche mit Keller,
Stallung im Hof und Bodenraum,
ſowie 72 qm Gartenland f. ſofort od.
1. April 1900 zu vermieten. Aus
kunft erteilt der Jnſpektor Aauss,
Merſeburgerſtr. 50.

Frdl. Schlafſt. z. verm. Geiſtſtr. 23 H. II

Frdl. Schlafſtelle z. verm. Streiberſtr.2 II.
Anſt. Schlafſtelle Dieskauerſtr. 18, III.
Fr. Schlafſt. zu verm. Pfännerhöhe 27 II

a a



der Maurer von Halle n. Amg.
Dienstag den 30. Jannar 1900 abends S Uhr in der „Moritz

burg“, Harz 51.Tagesordnung 1. Bericht des Geſellen- Ausſchuſſes und Stellung-
nahme hierzu. 2. Verſchiedenes.

Die Kollegen werden erſucht, zu dieſer wichtigen Verſammlung zahl
reich zu erſcheinen.

Die Lohnkommiſſton der Maurer von Halle u. Amgegend.
J. A.: Fr. Emmer.

Merseburg.
Zentral- Verband der Maurer.

Montag den 29. Jannar abends 6 Uhr im „Schwarzen Roß;“
Mi liederVerſammlung.

Tagesordkulng: Rechnungslegung. 2. Vorſtandswahl.ſchiedenes. Das Eſcheinen ſämtlicher Kollegen iſt notwendig.

Schuhmachergeſellen-Krankenkaſſe Raumburg g. S.

Montag den 29. Januar 1900 abends S Uhr im „Deutſchen Haus“
General Verſammlung.

Tagesordnung 1. Jahres- Abſchluß 1899. 2. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

WMaſchiniſten und heizer-Verein.
Sonntag den 28. Jannar 1900 nachmittags 3 Uhr bei Schiemann,

Breiteſtraße 3
M General Versammlung.

Tagesordnung 1. Wahl des Delegierten nach Nürnberg. 2. Anträge
zur General- Verſammlung in Nürnberg. 3. Verſchiedenes.

Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen, zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Ortskrankenkaſſe zu Schkeuciitz.
Donnerstag den 1. Februar 1900 abends Punkt 8 Uhr im großen

Ratskellerſaal
General Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Bericht der Jahresrechnungs- Prüfungskommiſſi
e der KrankenKontrolleure. 3. Erledigung der Kaſſiererfrage. 4.
ſchiedenes.

Theatral. Musik verein Zeethoven“.Sonntag den v Januar 1900 abends S Uhr in der „Sachſen

burg“ h Trotha

r Maskenball.Karten ſind im Voraus im Ball-Lokal zu haben.
Der Vorſtand.

3. Ver

I.Turn- u. Akhletenbclu Adler, Halle.

(Gegr. 1895.)

D. Vhoranzeige.
K. Unser „Haskemvari

Februar in Ruhes Konzerthaus,
l v 14, ſtatt.Kar

DF Alles Nähere ſpäter.
Karten ſind zu haben bei Herrn Ruhe (Konzerthaus), im KlubLokal

Stadt Einbeck Grandeſgahe 18) ſowe bei w. itgliedern.
Der Vorſtand. J. A.: G. Hoffmann, I. Vorſitzender.Aihletenbub, Gut Kraft“, Trotha

Anſer S ZWasken Ball
mit Preisverteilung findet morgen Sonntag den 28. Januar 1900 von
abends 64 Uhr an im Gaſthof zum „Roten Adler“ ſtatt.

Karten ſind im Lokal zu haben.
Der Vorſtand.Hierzu ladet ein

täglich von früh an: SpeekK-
Kknchen, Ragoutfin. Bonillon.

Spezial.Ausschank d. rühml. bek.
Kelbra-Kyffhäuser Bieres.

Hötflichst einladend Otto Wiedemann.

u d 3 4e l S r e ree 9 t

Stadt Theater in Halle. S.

Direktion M. Richards.
Sonntg den 28. Jannar 1900

ittags 34 Uhr.den vorſt bei kleinen Preiſen.

ie Herren Sühne.
Volksſtück in 3 Akten v. Osk. Walther

und Leo Stein.
h r 72 Uhr134. Vorſt. im P.-A. 90. Abonn. Vorſt.

2. Viertel. 7 rot.Gaſtſpiel von Frl. Margarete Brandes.

Tannhänſer
v. der Sängerkrieg anf der Warthurg.
Romantiſche Operin 3 Akt. v. R. Wagner.

Montag den 29. Januar 1900
135. P im P.-A. 91. Abonn.-Vorſt.

Viertel. Farbe: blau.Das deuiſche Jahrhundert.

Fünf Einakter aus dem 19. Jahrhundertvon Ernſt Wichert, Joſeph Vuff, Beorg
Engel, Georg von Ompteda, Ludwig

Jacobowski.

Thalia- Theater.
Sonntag den 28. Jan nuar 1900

Zum erſten Male:
Arme Tenfel.

(Die Olympier.)
Montag den 29. Januar 1900

1. Gaſtſpiel des Dr. Heine Enſemble,W früher Jbſen heater. W
Ren! Einzige Auſſührnng von 3bſen.

Wenn wir Toten erwachen.

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Miß Foy, Servpentin- und Fantaſie-
Tänzerin. (Der Feuerzauber. Der
Blumenregen. Neu! Senſationell.)
Die George Osranmi Geſellſchaft,
Vantomimen- Darſteller. („Der arme
Onkel“, neue große terDie Manelio Narnitz-Truppe,vour-Equilibriſten auf rollenden ſeugrin

Rrothers Dusen. Gigerl-Akro-

29.

Unſer diesjähriger

Herm. und Wilh. i

MaskKem- Ball
de Fenntag den 11. Februar von abends 7 Uhr an im Cluſ'ſchen

i ſind abzuholen bei Alb. Börner, Reinh.

e e S S gmee e

Pfeifen Klub Nietleben.

umrich,
r

hne Karte kein Zutritt. TGiebichenſteier Familien Kluh.

Unſer diesjähriger

Maas e a Lfindet am 4. Februar im Burg Theater ſtatt.

ber Vorstand
arnevals-

Mutzen.

Rigenes Vabrikat.

Halle a. S. Tanbenstr. 4.

JnhabVater Jahnſtraße 2 r

Veerdigungs Inſtitut Pietät', Zeih.
Ernst Sohmidt.

Vater Jahnſtraße 2,empfiehlt ſich bei vorkommenden Sterbefällen zur Uebern ahme ganzer Be-
gräbniſſe ſowie Transporte nach außerhalb bei billigſter Preisberechnung und

baten. The Hongkings. erzentr.
Chineſen. Frères Clemenceau,
muſikaliſche Exzentriker. (Do-mi-sol-
do.) Das Flottwell Quintett
(4 Damen 1 Herr), Verwandlungs-,
Geſangs und Tanz Geſellſchaft.

räulein Hanny Luxa, eyzentriſche
yroler Sängerin. Herr Philipp

Nickel. Original Geſangsu. Charakter
Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
nachmittag Je bis 6 Uhr:

Jathmittags Vorſtellung
Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ.aben das Recht, auf je ein Billet en

ind frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis 52 Uhr

PFrei- Konzert.
Kostümeo billig zuMaske verleihen oder zu ver-
kaufen. Brüderſtr. 3.

Splintfreie Böttcherwaren empf.
preiswert Albrechtſtr. 23.

koulanteſter Bedienung.

ne Fr. h
D. Heute Sonnabend
Extra-Jeſt- Vorſtellung

mit darauffolgendem Familien-
Auf dieſes Jnſerat Vorzugspreiſe.

S Sonntag W S
Nachmittags 4 Uhr. Abends 8 Uhr.

Nachmittags

Nachmittags unverkürztes Programm.

gute Frei Konzert.

Weißenfels a. S.

Diego de Mena, König der Kunſt-
pfeifer. Rich. Sechweitzer, gktu-

Günther, Koſtümſoubrette. The

Frantas Drei

I

r eier
Tänzchen.

zwei Vorſtellungen!

vat Raer veſuger l Kind frei.

11-1

Brillanter Spielplan.

eller Original Humoriſt. Hedi

Sister Roberts, engliſcher Tanz.
Kobins, Jongleure. Nlle Berat,
Fantafie-Tänzerin. The Trilbys,
Excentrik Quartett. FrankKlott
Grägory (6 Perſonen), ruſſ. Akrobaten.Bartiings Vitagrapn neue Bilder.
Beginn 8 Uhr. Sonntags 7 Uhr.
Sonntags vormittags 114-1 UhrFrühſchoppen Freikonzert.

Nachmittags 4 Uhr
Familienvorſtell. zu halben Preiſen.

Kinderwagen ſofort ſpottbillig zu ver-
kaufen Kl. Ulrichstr. ISa, I.

Vergnügnngs-Verrin

Wüwent“.
Sonntag R 28. Januar im Paradies

Narren- KKränzchen.

Anfang nachmittags 4 Uhr.
Es ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Faulmanns Reſtaur.,
Gartenſtraßze.

Sonntag den 28. Januar nachmittagsvon 4 h hr an

gr. Familienabend
Narrenkappen gratis.

Freunde und Bekannte wergn H.

Mansfelderſtr. u

K Fr. MuneKe.

gr. Anterhaltungsabend.

eingeladen.
Zu den drei Kug n

Sonnabend den 27. Januargr. Narrenaden

66„Engl. hof“.
Sonntag den 28. Januar

Hierzu ladet rade en.

durch

das Centra
Preise:

Das en ure Bad
Steben, Marienbad
matiswus, Gicht, S

ranzensbad 2e. Heilerfolge bei Hyſteriechwächezuſtänden 2e. Wohlthätige Erholung bei e Abſpannung u. Ueberarbeitung.

Kohlensaure Zäder
Syſtem Keller, Patenkinhaber Dr. Schramm Co.)

Alleinige Verabreichung für Halle u. Umgebung

UlrichstrasseI-B a di Gr-
5 Karten 12 Karten
10 I. 21 BI. aſei allen Leidenden und avollkommenſter Erſatz der natlrüch

Blutarmut, Herz u. Nervenleiden,

D Weviger Bemittelten

v dic m
sbedürftigen warm empfohlen alsen Que tige in Kiſfingen, Nau

en,

e e e e e e
beginnen wir Sonnabend den 3. Februar.

mit dem Versand unseres rühmlichst bekannten

Zockbieres
hallesche Ktenß 2erbraueref.

rh e h n J S 3 W W
Verlag und jür die Jnjerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenichaits- Lbheregc E. G. m. b. H. Halle a. S.

T

See e
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